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Der Rauch nnd die Ranchverzehriing.
(SchlUß-)

Jm Jahre 1852 hat Fairbairn seiner Feuerung eine verbes- l

I

serte, allerdings auch viel eomvlicirtere Einrichtung gegeben, um
-

eine möglichstvollständigeMischung und Durchdringung der Gase
beiderlei Gattung zu Stande zu bringen. Zu dem Ende läßt er

die Feuerluft von beiden Rosten hinter der Feuerbrückezunächstin

einen eignen weitern Raum, der sogenannten Mischungskammer,zu-

sammentretenund von datab
"

um die Gemengtheileauch in recht
innige Berührung zu ingen die vereinigten Gasströme durch
ein System von Feuerröhrensich wiederin ebenso viele Zungen
theilen, ehe sie die Feuerzügeund die Eise erreichm Fairbairnis
Kesselfeuerungmit Doppelrost, wohl die sinnteichste, einfachsteund s

am meisten Dauer versprechendeErfindung ihrer Art, ist längere
Zeit wenig beachtet geblieben, verbreitete sichaberspäter stark und

ging in die sehr nahe sich«anle"hnendeConstruction von Williams
und einer Menge anderer Feuerungsverbesserer(Sallaway, Ro se,
Mac-Savin, Sidde-Robson, Stephan 2c.) über.

Bei Rodda ist zwar nur’ein Rost vorhanden, aber derselbe
durch ein Gewölbe in zwei hintereinander liegendeAbtheilungenge-

bracht; ehe man den vordern Theil mit frischerKo"hlebeschickt,schiebt
man die Gluth auf den hintern zurück.

Auch George hat einen Rost mit zwei hintereinanderliegen-
den Abtheilungen,aber durch eine, nicht in der Feuerung, sondern
im AschenfallangebMQeScheidewand getrennt. Der Zug und die

rauchendc Flamme der ordern Rosthälfte, wo frischgeschtirt wird,

geht, wie bei der gewöhnlichenFeuerung, aufwärts, in der hintern
Abtheilung, wo die Kohlengluthliegt, abwärts in die Züge, nach
Art der Feuerung mit

ämgekehrtemLuftzug Man vermißthierbei
die gehörigeSpeisung «.hinternRostes mit Luft.

Auch Bendeleur hat zwei Roste hintereinander, einen vor-

dern, schwach geneigten, und einen hintern, steil geneigten, jenen
mit dem frischen Brennstoff, diesen mit dem abgebrannten. Dabei

ist ein doppelter Luftstrom, der eine geht über den Brennstoff, der

andere durch den Rost, und zwar vorwiegend durch den hintern Rost.

D. Verbrennung des Rauchs (eigentlicheRauchverzehrung)
durch besondere Luftzufuhr.

Die wohl am baasigstengegen Rauch in Anwendunggebrachte
Maßregel bestehtdarin, daß man denselben auf seinem Wege an

einer geeignetenStelledurch einen Strom eigens zugeleiteter, frischer,
balb warm- balb kalt angewendeter Luft zu verbrennen sucht. Jni
Allgemeinen ist dabei zu bemerken,daß die Feuerluft nach sichern
Beobachtungen 10 Procent und mehr unverbrannten Sauerstoff ent-

bälts also bar Rauch in der Regel nicht geradö"Folge von Lustwan-
get ist« Außer Luft gehört auch eine gewisseTemperatur zur voll-

ständigenVerbrennungUnd die Zuleitung von kalter Luft kann unter

UmständennUch eine bloßeschädlicheAbkühlung,mithin auf Ent-

wicklung statt Verzehrungvon Rauch hinauslaufen
a) Mit kalter Luft gespeisteRauchverbrenner. Parkes erfand

1820 die gespaltene Feuerbriicke (sp1it dringet Die in den Aschen-

fau strömendeLuft geht theils durch den Rost, theilsunte;Und

hinter dem Rost in den Spalt der Feuerbrückeund schneidetbei ihrem
Austritt rechtwinkligden Feuerstrom.

Die gespaltene Feuerbrückeist nachmals von Verschiedenen
Feuerbnnmeisternangenommen, auch öfternnchekfundenworden;
so sinbetsie sichbei Stanley (s. vorn), bei Scott, bei Kurtz, der

sie Mit einer Klappe zum Reguliren versah,U· A. Es blieb nur

eine bessereVertheilungdes aus der FeuethUcketretenden Luftstroms
übrig-Um seine Wirksamkeit zu erhöhen-»

Am besten entsprechend fand Man dle verschiedenenvon Wil-

liams angegebenenFormen des sogenannten »Argandofens«. Jn
einer derselben — Wb der ZUflUßbek Lust in das Innere der Feuer-
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brücke, ähnlichwie bei Kurtz, durch eine auf dem Luftzuführungs-
Kanal angebrachte Klappe geregelt werden kann — tritt die Luft
aus der hohlenFeuerbrückedurch eine gelochtePlatte in einer großen
Anzahl dünner Ströme aus. Die Stellung dieser Platte hinter
der Feuerbrückesichert sie gegen schädlicheEinwirkungen des Feuers,
sowie ihre senkrechteRichtung gegen Verstopfendurch Asche 2c. Einen

noch höherenGrad von Vertheilungder Luft erreichte eine zweite
Form des Argandofens. Bei dieser vertheilt sich die durch ein be-

sonderes Rohr unter die FeuerbrückeeinströmendeLuft in drei

eiserne durchlöcherteKasten nach Art der Brausen, wo dann die zer-

theilten Luftströmedurch ihre einander entgegengesetztenRischtungen
eine innige Mischung mit den Feuergasen hervorbringen-

Wilson hat solcheLuftbrausen für die Zimmeröfen und Zim-
merkamine, Dewrance für Locomotivkesselangewendet;, letzterer
jedochmit dem Unterschiede, daß die Luft aus der Brause in einer

besondern Kammer ausströmt, in welcher die Rauchgase aus einem

System von vielen engen Röhren, also ebenfalls sehr zertheilt,
gelangen. .-

Auch Beaufumet läßt die Rauchgase in einer ähnlichen
Kammer durch einen dahin geleiteten Luftstrom verbrennen; ebenso
Millholland in seiner Locomotivkesselfeuerung Ein Versuch-
die Luft statt durch einen Spalt der Feuerbrückevielmehr durch einen

Zwischenraum zwischendem hintern Ende des Rostes und der Feuer-
brücke streichenzu lassen, oder wie Ehanter und Stevens wollen,
beides zu verbinden, scheitert an der vorauszusehendenSchwierigkeit,
daß die Roststangen zu stark angegriffenwerden.

Gardn er bringt am Boden des Dampfkessels, der den Deckel

des Feuerraumes bildet, einesog.AblenkungsplatteNie-Heerng plate)
an, welche der Strom der Rauchgase nach abwärts drückt. Durch
die hohle Feuerbrückegeht ein Strom von frischer Luft, der oben,

.kurz vor der Ausströmung, durch die Zwischenräumeeines Systems
mitten im Feuerraume angebrachterPlatten streicht und auf diesem
Wege geheiztwird, wobei nur zu befürchtenist, daßdieseverschiede-
nen Platten nicht lange im Feuer ausdauern. Bei den meisten
Feuerungen wird die zum Feuer strömende Luft bei ihrem Durch-
gang durch den Aschenfall einigermaßenvorgewärmt

Bestimmter geschiehtdies schon bei der oben erwähntenEin-

richtung von Gardner. Noch bestimmter bei der Feuerung von

Weber in München. Bei dieser sind die Seiten des Feuerraums
von zwei thönernenKasten gebildet,die sichoberhalb zu einem ziem-
lich engen Schlitzzusammenziehen. Die äußereLuft tritt durch be-

sondere Oeffnung ins Innere der Kasten, erwärmt sichaufsteigend
an den "Wänden derselben und strömt durch rechtwinklig in die in

jenem Schlitz zusammengedrückteFlamme. ·

Hoskings erhitzt die Luft mittelst Hindurchleiten durch zu

diesem Zweck hohle Roststäbeund in den Feuerzügenliegende Röh-
ren, ehe er sie hinter der Feuerbrückeausströmen läßt.

Garland und Glasson benutzen ebenfalls einen Rost aus

hohlen Stäben, die, nach hinten aufgebogen, die Feuerbrückebilden,

so daßdie durchstreichende Luft, wie bei der gespaltenenFeuerbrücke,
auf der obern Flächederselben austritt.

Gilberston legt einige Zoll über dem Rost im Viereck um

denselben ein weiteres Rohr, dessen beide Mündungen neben der

Feuerthüreverschließkatsind und so eine Regulirung des Luft-.
stromes zulassen. Die durch dieses Rohr eingetretene Luft strömt-
nachdem sie sich an den Seiten erhitzt hat, in den quer über den Rost
laufenden Schenkel aus zahlreichenOeffnungenaus.

Ganz ähnlich führt vadevck Röhren neben dem Rost het-
die nachher dieBekrönungeiner doppelten Feuerbrücke,einer hängen-
den und einer stehenden bilden. Ueber die Breite der letzteren her
sind sie mit Ausströmlöchernversehen.

Bei der Dampfkesselfeuerungvon Roques und Daney sind
zu beiden Seiten der-Feuerung schmale Luftkammern mit Registern
angebracht. Aus diesen Kammern geht eine Anzahl von Röhten
mit kegelförmigen,brausenartigdurchbohrten Ansätzenzum Aus-

lassender Luft, die mit eben so vielen Dampfdüsenzusammenwirken-
In der Art, daß der Dampf, wie in den Kaminen der Locomotiven,
die Luft in Bewegung setzt. Auf diese Art Mischellsich Ranchgale
UndLuft; das Gemisch geht über die vom Heizer in eine Vertiefung
hlnter dem PostzurückgeschobeneKohlengluth in die Feuerzüge.

Marsllly leitet in seinen mit Treppen- und Nebenrost ver-

sehenenAppa»katdie Luft durch einen in der Seitenmauer angebrach-
ten Kanal mitRegistern an das hintere Ende des Kessels und von

da in Abzwelgungen dieses Kanals in der Sohle des «Hauptfeuer-
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zugs wieder nach vorn zur Feuerbrücke,wo sie, nachdem sie sich auf
diesem Wege erhitzt hat, durch eine Reihe in die Quere des Ofens
gerichtete, freie Oeffnungenin die Flammen strömt.

"

Auch bei dem schon erwähntenApparate von S.Hall geschieht
die Erhitzung der Luft in den Feuerzügen.

Heitz vvn Ratibor wie-it sich thönernerRöhren, welche von

außen Luft schöpfen, in die-n Feuerzügen hin- und hergehen und

zuletzt der Luft aus feinen -—LöchernzahlreicheAustrittspunkte in die

Rauchgase geben. —- Auch vor dem Austritt der heißenVerbren-

nungsluft in den Kamin hat man gesucht, die verbrennbare Wärme

zur Luftheizungnutzbar zu machen, z. B. durch ein quer in den nach
dem Kamin führendenFuchs gelegtes System von Heizungsröhren,
welche die so gewärmteLuft durch ein Hauptrohr dem Feuer zu-

führen.—

Die umfassendsteAnwendung von der Speisung der Flammen
jenseits des Rostes mit Luft hat Gall von Trier in der von ihm
erfundenen Dampfkessel-Feuerung gemacht, die viel Durchdachtes
und Zweckmäßigesenthält, aber von Unkundigen oder Schwindlern
mit einer Uebertreibung ausposaunt wurde, die der Urheber schwer-
lich geneigt sein dürfte zu theilen. Vier symmetrischüber Kreuz
vertheilte Feuerungen mit Schürlöchetn-Rost und Aschenfall, liegen
um ein-en in der Mitte stehenden senkrechtenKanal, den sogenannten
,,Schlot«, der mit der äußern Luft in Verbindungsteht und diese
aus einer Anzahl Löcher in seiner Deckplatte in der senkrecht-mEnt-

l-fernung von 3 Schuh über den Rosten in das Feuer ausströmen
läßt. Der Raum um die und über den 4 Feuerungen ist mit einer

Kuppel überwölbt, welche sich in einer Art Hals oder zweitenSchlot
fortsetzt und die Verbindung mit den Zügen unter dem Dampfkessel
herstellt. Auch dieserzweiteSchlot ist an der Luftzufuhr zur Flamme
betheiligt; er steht nämlich durch eine größereAnzahl in verschiede-
nen Höhen an seinem Umfangs angebrachten Oeffnungen mit einem

Zwischenraum zwischen dem Feuergewölbe und dem Ofenmantel in

Verbindung· In diesen Zwischenraum streicht die Luft durch einen

besondern Kanal ein, wo sie sich erwärmt, um dann durch jene Oeff-
nungen ins Feuer zu gehen. Bei der Gall’schenEinrichtung wird

das Feuer mithin in dreierlei Weise mit Luft gespeist: der gewöhn-
liche Luftzug geht durch den Aschenfall und die Rostzwischenräume
zum Brennstoff; ein zweiter und zwar kalter Luftstrom geht senk-
recht mit der Achse des Zuges aus demSchlot aufwärts; der dritte
warme geht durch den Gewölbhals wagrecht in die Flamme, so daß
er sich mit dem vorigen im rechten Winkel schneidet.

E. Durchbessere Mischung der Rauchgase mit Luft.
Es lag bei Gall’s Anordnung wesentlichim Zwecke des Er-

sinders, nicht blos eine vollkommene Speisung der Flamme mit

Luft, sondern auch eine möglichstvollkommene Mischung derselben
mit den Feuergasen zu erzielen, wie dies schon mit den meisten der

beschriebenenHeizeinrichtungen,vornehmlich bei Fair bai.rn, Gard-

ner, Vendeleur und auch bei Stephan der Fall ist, Letzterer
will dies durch Prellpfeiler, d. h. rechts und links am Eingange des

Feuerzugs angebrachte Pfeiler, mit gegen die Richtung schrägstehen-
den Flächen erreichen, so daß derPfeiler rechts die Gase auf die linke
Seite hinüber, der links auf die rechteSeite wirft, wodurch eine

Kreuzung der neben einander ziehendenGasströme und innige NR-

schung erzielt werde. Dieser Zweck dürfte verfehlt sein, da Gas-
ströme nicht wie Billardkugeln von den Wänden geworfen werden,
sondern sichanschmiegenddenselben folgen.

Baker gibt der Sohle des Hauptfeuetzugs eine Reihe von

elliptischenAustiefungen, in welchen sichWirbel Und Bewegungzum
innigen Mischen der Luft mit den Rauchgasen erzeugen sollen.

Bayliss zwingt die Flamme durch »einSystem von hechel-
artig aufgestelltenStäben hindurchngeheUiM deren Zwischenräumen
die Luft aus feinen Oeffnungen ausströmt,um sie mit den Feuer-.
gasen in umfassendeBerührung zU bkmgens

Hopson wendet zu dem Zwecke ein System von thönernen
Kammern und äulen an, die sich aber zu wenig haltbar zeigten.
Meißner at in gleichemSinne seinen rauchfreien Zimmer-

öfen einen sog. » renner«, d. h. eine Art OngförmigesGitter-von
Eisen gegeben, durch dessen Zwischenräumedie· Flamme hindurch
Muß, um nach der Esse zU gelangen Durch diese Anordnung und
die Glühhitzedes Brenners wird der Rauch vollkommen verzehrt.

F. Zusammenhalten der Verb-rennungswärme,

Ein weiterer, sehr wichtigerPunkt der beschriebenenGall-schen



Feuerung liegt, wie bemerkt, in der großenEntfernung der Roste von

dein Kesselboden, d. h. in der Beachtung der wichtigen Bedingung,
dem Feuer keine Wärme zu entziehen, so lang das Feuer diese noch

zur vollständigenEntwicklung seiner Berbrennungswärmebedarf.
Allerdings verliert diese Einrichtung, welche die Gall’scheso sehr vor

den meisten andern auszeichnet, an handlicher, eompacter Form;
aber man muß zugeben, daß wenn es in vielen Fällen (Loconiotiv-
und Dampfschiffkefsellc.) eine Nothwendigkeitsein mag, die Feuerung
in den Kessel hineinzubauen, oder mit dem Kessel oben zu schließen,
doch diese Nothwendigkeit, die stets vom Uebel ist, keineswegs in

allen Fällen vorliegt, aber jedenfalls eine Hauptquelle der Rauch-
bildung abgibt. Der Schonung der zur Verbrennung nöthigen
Wärme, der bloßen Rückkehrzu einem hochwichtigen,längst aner-

kannten und vielfachvernachlässigtenGrundsatz, begegnet man noch
außerdemals einer neuen Ersindung unter dem Namen ,,Vorfeuer«,
wie z. B. Schwarz empfiehlt. Man hat das-Miker lediglich das

Herausrücken der Feuerung vor den Kessel unter ein eignesGewölbe
zu verstehen, im Gegensatz zu der gewöhnlichenEinrichtung, wo der

mit Wasser bedeckte und daher stark abkühlendeKesselbodenals

Deckengewölbedes Feuers dient.

G. Regulirung des Luftzutritts.

Feuer als Rauchverzehrungzu erwähnen· Es ist klar, daß sich viel

erreichen läßt, wenn man den einfachen Luftzug vorgewärmt und

gehörigzertheilt dem Feuer zuführtoder Einrichtungentrifft, welche
die Quantität der zutretenden Luft stets dem Bedürfniß des Feuers
— welches unmittelbar nach dem Auflegen das doppelte und drei-

facheist, wie unmittelbar vor dem Auslegen — entsprechend erhält.
Holm es hat einen Mechanismus angegeben, welcher unmit-

telbar nach dem Einlegen von Brennstoff den vollen Luftzutritt ge-

währt und sichallmälig mit deni Niederbrennen des Feuers schließt.
Auch von der Hand bewegteSchieberder Art sind in Anwendung. Nach
einer andern Einrichtung tritt die Luft in eine Vorkammer und von

da durch eine mit einer großen Zahl halbzölligerLöcher versehenen
Platte, also ungemein vertheilt, über dem Rost zur Flamme.

Jn eigenthümlicherWeise und mit stärkererVorwärmung er-

reicht Prideau diesenZweck durch eine mit der Feuerthürverbun-

dene doppelte Vorrichtung Sie bestehtaus in der Feuerthürange-

brachten, nach Art der Fensterjalonsien eingerichtetenbeweglichen
Klappen, deren Stellung die Menge der eintretenden Luft regulirt
und einem System von Stäben. Dieser Stäbe sind 3 Reihen hinter-
einander: die zunächstdem Feuer stehen gerade, die mittleren nach

links, die vorderen nach rechts geneigt, die so angeordnet sind, daß

sie die Erwärmung der zum Feuer strömendenLuft vermitteln. Die

vom Feuer gegen die Thüre gehendenWärmestrahlen treffen zuerst
auf die geraden, aber ziemlich breiten Stäbe, die durch die Zwi-

schenräumegehenden werden durch die schräggestelltender zweiten
Reihe aufgefangen, zuletzt sichert die entgegengesetzteStellung der

dritten Reihe das fernere Entweichen von Wärmestrahlen,welche

sämmtlichzur Erhitzung »der drei Reihen von Stäben oder schmalen
Platten dienen. Die Luft geht umgekehrt nach dem Eintritt durch
die Klappen oder Jalousien der Thüre nacheinander durch die Zwi-
schenräumeder drei Reihen von Platten,nauf welchem Wege sie die,
von den Platten aufgefangeneWärme ubernimmt. Die Klappen
der Ialousien werden durch Gelenke bewegt und gerichtet, die alle

an ein und derselbenStange befestigtsind- Diese «Stangesteht ihrer-
seits mit einem Kolben in Verbindung, welcher in einem Cylinder
durch sein Gewichtlangsam Wasserdurch eine enge Oeffnungverdrängt.
Jedesmal nach dem Frischauflegen von Brennstoff wird der Kolben

angezOgen. Alsdann stehen die Klappen ganz geöffnet; das all-

Mälige Schließenderselben wird mit dem Gang des Feuers dadurch
in Uebereinstimmunggebracht, daß man mit einer Stellfchraube die

Ausflußösfnungdes Wassers aus dem Kolben regulirt.

Im großenGanzen wird man zu dem Schluß hingeführt,daß
der Erfolg in keinem Verhältniß steht zu der Summe Arbeit und

Anstrengung, die man der Frage der Verbesserung Von Feuerungen
zum ZweckrauchfreierVerbrennung zugewendethat. Der Fehler
liegt vor Allen in dem Mangel gehörigerBeachtung, auch wohl Un-

kenntniß der maßgebendennaturgesetzlichen Bedingungen Bald

will man den Rauch durch bloßeHitze ohne gleichzeitigeZufuhr von

Luft, bald will man ihn durch Zufuhr von Luft allein verbrennen-

ohne ihm die dazu nöthigeTemperatur zu gönnen. Bald erhitzt
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man die Luft zur Rauchverbrennung, nimmt aber die Hitze dazu aus

den Rauchgasen selbst, bald weist man der Luft zur bessern Aus-

nutzung einen langen Umweg an und vergißtihr den geraden und

kurzen Weg zu verschließen(Cosh). Man construirt Apparate aus

Gußeisenec. an Punkte von einer Temperatur, die seinen Schmelz-
punkt erreicht oder dieses Metall unvermeidlich durch Oxydation zer-
stören, ja man ist.so weit gegangen, daß man Kammern angelegt
h«at,worin die schwere Kohlensäuresich von den leichtern Rauch-
«gasengewissermaßendurch Absitzen scheiden soll 2c. — Kaum besser
ist«-man den gegebenen praktischen Anforderungen nachgekommen.
Das erste Hauptstück der Feuerungsconstruction ist und bleibt —

der Heizer; auch der beste Heizersetzt Einfachheit und leichte Hand-
·

habung des Apparats voraus, sehr complieirte Einrichtung erschöpfen
seine Aufmerksamkeit und Geduld, dem Feuer ausgesetzt kommen sie
unvermeidlich außerGang und sind darum immer vergänglich.Den-

noch begegnet man nirgends mehr Verkünstelungund Verwicklung,
als bei den rauchverzehrendenFeuerungen.

Eine großeZahl der beschriebenenrauchverzehreiidenFeuerun-
gen genügtallerdings der Anforderung einer, wenn auch nicht völ-

-ligen, doch nahezu rauchfreien Verbrennung, aber merkwürdiger
j Weise kaum eine mit ökonomischemVortheil, d. h. unter Erhöhung
;

des Nutzeffects, ja bei den meisten ist die völlige Verzehrung des

Schließlichist noch die bessereRegulirung desLuftzutkittes zum
«

Rauchs mit einem Mehraufwand von Brennstoff verbunden. Die

Ursache liegt ohne Zweifel darin, daß mit der Beseitigung des

Rauchs ein schädlicherUeberschußvon Brennstoff ins Feuer gebracht
und ein größeresMaß von Wärme entführtwird, welche den Vor-

theil compensirt· Bei Gelegenheit der Untersuchung der sächsischen
Brennstoffe erhielt Hartig in einer Reihe von Beobachtungen aus

derselben Steinkohlensorte bei gewöhnlicherSchürung 274 bis 8324
Procent Dampf mehr, als bei der einseitigen Schürung nach Du-

mery’s Prinzip, wo der frischaufgelegte Brennstoff auf den vordern

Theil des Rostes', die abgeflammte Gluth auf den hintern zu liegen
kommt. Als man an der vordern Seite des Rostes einen schmalen
Saum von Brennstoff frei und bloß ließ, ergab sich ebenfalls ein

Verlust, und zwar von 372 Procent gegen diegewöhnlicheSchürung.
Fairbairn's Doppelrost gewährte zwar nur bei sehr günstigerBe-

schaffenheitder Kohlen völlig rauchfreies Feuer, aber stets ein nur

schwachranchendes Feuer ohne Qualm, und dieses mit Brennstoff-
ersparniß. Alsman die Feuerung durch Wegnehmenoder Aufrich-
ten der Zwischenwand zwischen den beiden Rosten bald in eine ge-

wöhnliche,bald in eine Fairbairnsche umwandelt, und so verglich,
erhielt man mit dem Doppelrost 0,22 bis 0,7 Dampf von 1 Pfund
Kohle mehr, was einer Ersparniß von 23X4bis 1472 Procent
entspricht.

Die große Zahl der ,,Rauchverzehrer«dürfte zu den langbe-
währtenPultfeuerungen außer dem Treppenrost, dein Schüren durch
einen Rumpf und dem Fairsbairn’schenDoppelrost, wenighinzugefügt
haben, dem— als einfachund gut— bleibende Bedeutung zuiömmt.

Ueber Dampskesselexplosionen.
(Schluß.)

Der nächsteVersuchbetraf das Verhalten der Magnetnadel im

Dampsraume.
In diesem erhoben schwanktedie Nadel uni eine Gleichgewichts-

lage- WelcheMit der Ebene des magnetischenMeridians zusammen-
fiel- Es Win dadurch, nach Cameron's Ansicht, bewiesen, daß sich
das in Dampf Umqewandelte Wasser unter polarem, anstatt, wie

Vorher- Unter äquatorialemEinflusse befindet. So oft auch das

Experimentwiederholtwurde, stets traten, wie Cameronversichert,
ganz äkMlicheVerhältnisseein« Es kann daher kein Zweifel sein«

daßdieseZustände aus der. eigenthümlichenAnordnung der kleinsten
Theilchendes Wassers und Dampfes hervorgerufen wurden.

Es wurde nun Eine Spirale von umsponnenen Kupsekdrahke
so angebracht, daß sie schnellin den Kesselgeworer werden konnte

Die Enden dieser Spirale wurdenmit deii Polen einer schwachen
Batterie verbunden. Sobald dies geschehen, schiendie Stellung
des Masneken eine ganz UnbestimkntezU Werden und die Aufwal-
hingen des Wassers WUkVeU sp heftlsidasCameron in diesemVer-

suche-der vor Zuhörernstattfand,eine starkereBatterie anzuwenden
sichscheute.

·

-

« . .

Wir Sehenhier mche weiter an die Cameron'schenVersuche ein.
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Dieselben sind an und für sichinteressant, bis jetzt können wir aber

maus denselben noch keine für die Praxis wichtigenFolgerungen ab-

leiten. Jedenfalls bedürfen diese Versuche noch einer gründlichen
Prüfung.

Cameron selbst meint, daß im Dampfe und im Wasser ver-

schiedenemagnetische Zustände herrschenund daß das Wasser bei

wachsendemDrucke eine starke diamagnetischeKraft äußere. (Dia-
magnetifchnennt man bekanntlich solcheKörper, welche von beiden

Magnetpolen abgestoßenwerden, währendmagnetischeKörper, wie

Eisen, Nikel von beiden Polen angezogen werden.)
Da wir wissen, fährt Cameron fort, daß durch die Wärme,

durch den Druck und den Zug der magnetische Zustand der Körper ;

verändert werden kann und daß diese Wirkungen den magnetischen ;

Zustand des Eisens zu steigern vermögen,wenn sichdasselbe in einer

gewissenLage befindet, so darf wohl der Schluß erlaubt sein, daß
eben dieseUrsachenund Verhältnissebei Kesselexplosionenmit wirk-

sam werden können.

Kraftwirkungen sich im Eisen parallel zur Faserrichtung schnellerfort-
pflanzen, als senkrechtauf derselben.

Wir unterlassen hier noch weiter auf den Jdeengang Cameron’s
einzugehen,da sichderselbezu sehr ins Unbestimmte verliert. Schließ-
lich verwahrt sich auch Cameron selbst, irgend welche Folgerungen
aus seinen Beobachtungen schon jetzt ziehen oder praktische Finger-
zeigebezüglichder bestenKesseleonstructionen,mit Hinblick vauf das

Wirken magnetischerKräfte, geben zu wollen.

Es bleibt nun schließlichnoch die vom Jngenieur Williams
aufgestellte Hypothese über die Ursache der Kesselexplosionen zu be-

sprechen. Williams ist Director der Dubliner Dampfschifffahrts-
compagnie und hat sich auch bereits durch die Construction einer

rauchverzehrendenFeuerung bekannt gemacht.
Jn seinem vor kurzemerschienenenWerke, welches wir bereits

anführten,legte er seine Ansichtenüber die Beziehungen der Wärme

zu Wasser und Dampf nieder und erörterte, nach einer allerdings
sehr eigenthümlichenTheorie, die Erscheinungen der Verdampfung,
Condensation und Expansion. Das Dingler’schepolyt. Journal
brachte bereits in seinem Maihefte von d. J. einen Auszug-. der Wil-

liams’schen Theorie, auf welchen wir uns hier beziehen.
Wir würden hier diese Theorie gar nicht berücksichtigen,wenn

dieselbenicht mit einer gewissenPrätension aufgetretenwäre.
bedeutenden technischenZeitschriften in England haben dieselbebe-

sprochenund eine zweite Auflage des Werkes ist unter der Presse, »

auch eine deutsche Uebersetzungist bereits vom Verfasser angebahnt
worden.

Williams legt seiner Theorie das sogenannte D.alton’scheGesetz
unter. Dieses Gesetz lautet in seiner ursprünglichenForm folgen-
dermaßen: Wenn man in einen und denselben Raum verschiedene
Gase bringt, welchekeine chemischeWirkung auf einander ausüben,

so verbreiten sichdieselben ganz gleichmäßigdurch den Raum. Dieses
Gesetz, welches nur auf eine Mischung von Gasen sich bezieht, ist
noch weiter auch auf Mischungen von Flüssigkeitenausgedehnt und

seine Geltung auch in dieser Richtung erkannt worden. Williams
will es auch für eine Mischung, in der Flüssigkeitenund Gase zu-
sammen in einem Raume enthalten sind, anwenden. ja er nimmt .

auch eine Mischung von Wasserdampf und Wasser an, welche sich
diesemGesetzeunterordnen soll und er substituirt dabei Verhältnisse,

«

die allen Erfahrungen und aller Logikzuwider sind, so daß jeder
Physikergegen seine Annahme Protest einlegenmU-ß»e)

Das Merkwürdigstein Williams Arbeit sind die ungeheuren ?

Widersprüche,in welche sich der Verfasser fast Blatt für Blatt ver-

wickelt.

werden, ihre Elastieität oder Abstoßungskraftunter ihren Theilchen
ganz ebenso beibehalten, wie außerhalbdes Wassers und daß die

zWIschenden Gas- oder DampftheilchenbefindlicheFlüssigkeitkeinen

andernEinflußin dieser Beziehunghat, als ein bloßesVacuum,
d—h- eln absolutleerer Raum.

Glelchnachherweist er aber wiederum darauf hin, daßDampf-
«-«

ii Bevor roch dieser Aufsatzvollständigab edruckt werden konnte bat
biiiiii YiiigieispoiiyiichIIzJournal im zweiteiiiJulihefte eine Kritik der
Wslllams schenTheorieViiossrntlichhin welcher ebenfalls das Widersinnige
derselben nachgewiesenwird.

.

·.

«80

Es mögen sicher gewisse Kesselconstructionen s

bestehen, welche den magnetischenKraftwirkungen besonders förder-
lich oder hinderlich sind, denn wir wissen, daß die magnetischen

«

Alle

So behauptet er z. B. erst, mit Hinblick auf Dalton’s«s
Gesetz, daß Gase, auch--Dämpfe, die von Flüssigkeitenabsorbirt ;

i

theilchen, die sich an dem Boden eines mit Wasser gefülltenGefäßes
i entwickeln, sich in einem 830mal dichtern Medium besinden, als

wenn sie von Luft umgeben sind, daß also diese Dampftheilchen sich
im Wasser in einem comprimirten Zustande besindenmüssen.

Williams leugnet, daß das Wasser Wärme aufnehmen könne,
«

gibt aber dennoch zu, daß sichDampf aus Wasser durch die Einwir-

kungen der Wärme, durch Aufnahme von Wärme bilde. Williams

s behauptet, Wasser könne sichnie an und für sicherwärmen, sondern
i so lange es flüssigsei, behalte es, auch über dem Feuer stehend, die

Temperatur des schmelzendenEises; die Wärme, die man im Wasser
wahrnehme, werde nur durch die darin vertheilten Dampftheilchen
erzeugt.

Es ist kaum nöthig, das Widersinnige solcher Behauptungen
nachzuweisen, denn Niemand wird-begreifen können, wie es möglich

»

ist, daß in einem Punkte der Wassermassesichdurch die Wirkungen
F der Wärme Dampf bilden könne und daß rings um diesen Punkt

das Wasser eiskalt bleibe. Dies behauptet aber Williams, wenn er

sagt, warmes Wasser sei eine Piischung von eiskaltem Wasser und

warmem Dampfe. Ein Hauptstrebender Wärmewirkungist, sich
gleichförmignach allen Seiten hin auszubreiten und eine gleichför-
mige Temperatur zu erstreben. Nach der Williams’schenAnsicht

smüßte ein glühendStück Eisen, welches man in eiskaltes Wasser
taucht, glühendheiß und das umgebendeWasser eisigkalt bleiben.
Ein Glanzpunkt der Williamsschen Arbeit ist die Theorie von der

Condensation des Wasserdampfes. Es geht ihm hier, wie inGöthe’s
Gedicht dem Zauberlehrlinge: Die er rief, die Geister, wird er nicht
mehr los. Nach den von ihm gemachten Voraussetzungen über die

Unfähigkeitdes Wassers, Wärme in sichaufzunehmen, ist es ihm
unmöglichgemacht zuzugeben, daßWasserdampf, wenn er in kaltes

Wasser geleitet wird, sich zu Wasser verdichte und einen Theil seiner
s Wärme an das Wasser abgebe. Williams nimmt daher an, der in
T kaltes Wasser eingeleiteteWasserdampf könne sich weder verdichten,

noch das Wasser sich erwärmen, sondern der Dampf vertheile sich
nur im Wasser und wirke in demselben, durch das kalte Wasser hin-
durch, mit seinerWärme auf das Gefühlund das Thermometer ein.

Es ist wirklich kaum zu begreifen, wie eine Theorie, wie die

von Williams, hinaustreten konntein die Oeffentlichkeit,noch weniger
zu begreifen ist’s aber, wie dieselbe eine solche Aufnahme finden

. konnte, als es der Fall gewesen ist. Doch dies konnte eben nur in

England der Fall sein; eine deutscheUebersetzunghätte sichder Verf.
daher ersparen können.

Jn Bezug auf die Kesselexplosionensagt nun Williams, daß
es sehr gefährlichfei, zu viel Wasser in einen Dampfkesselzu füllen,
weil die größereWassermasseauch eine desto größereDampfmasse in

sicheinschließenund dieseplötzlichfrei werden könne, sei es durch
Oeffnen des Sicherheitsventils oder durch das Jngangsetzen der

Maschine.
Es will uns bedünken, als sei Williams durch das merkwür-

dige Eintreten der Kesselexplosionenunter den Verhältnissen, auf
welche er zuletzt bindeutet, zuerst auf die Jdee gebracht worden,
seine sonderbare Theorie aufzustellen. Seine Erklärung des Um-

standes, daß bei bereits eingetretener Druckverminderung im Kessel
dennoch eine Explosion erfolgen könne, ist jedoch so absurd, daß
derselben unmöglicheine Berechtigung eingeräumtwerden kann.

s

Ein zu hoher Wasserstand im Kessel wird nie eine Explosion
; bewirken können;damit soll jedoch nicht gesagt sein- daß bei über-
mäßigemWasserstande im Kessel überhaupt keine Explosionein-
treten könne. Die Explosion ist bei hohem Wasserstande ebenfalls
möglich,nur wirkt der hohe Wassekstnnd nicht direct daran hin·

Ein Uebermaßvon Wasser ist im Kessel, aus einem andern

f Grunde jedoch, zu vermeiden; es wird nämlich in dem Falle, daß
das Wasser sehr hochsteht, viel Wasser vom Dampfe in die Dampf-
leitung übergerissenund kommt von da in den Cylinder der Maschine.

l

Die Wirkung der Maschine wird dadurch geschwächtund es kann
’

selbst ein Bruch an derselben, durch das AUfschlagendes Kolbens

auf das den Cylinder heilweis erfüllendeWasser,verursachtwerden
Cameron sowoh als Williams suchendurch ihre Theorien

Erscheinungenzu erk ’ren, auf Welchewir bereits unter 3 hindeu-
teten und fürwelchewir ebenfalls eine Erklärungversuchten. Ob
dieselbenaturgemäßerist, als die der beiden erwähntenSchriftsteller,
überlassenwir der Entscheidungdes Lesers·

WW



Reactionen der Ansziige ans verschiedenenFarbe-
materialieu.

Nach Professor H. Ludwig in Jena.

Es ist im vorigen Jahre von M. D. Fabre (zu Arles) ein

iWerk (Me«-moiresur les altårations frauduleuses de la Garance
et de ses därivess etc.) herausgegeben worden, in welchem derselbe
die Verfälschungsmitteldes Krapps kennen lehrt.

Der Krapp des Handels, in Pulverform, enthält als Verfäl-
schungen sowohl Mineralsubstanzen, als organische Stoffe. Von
den ersteren Ziegelmehl, rothen und gelben Ocker, gelblichenThon
und Sand; von den letzterenCampecheholz,rothes Sandelholz, die

verschiedenen Varietäten des Brasilienholzes (FernanUk-, Linia-,
Sappanholz), Fisetholz, Cubaholz, Eichenrinde, Sumach, Galläpsel,
Rückständevon der Garancinbereitung, Extracte der genannten Höl-
zer und Rinden.

einen Theil der zur Bereitung desselbendienenden Schwefelsäurein
dem Garancin und sättigen dieselbe mit 1 bis 5 Proc. Kreide oder

Soda, wodurch das Product mit Gyps Und Glaubersalzverunrei-

nigt und seine särbendeKraft oft bis auf die Hälfte vermindert

wird.

Zur Erkennung der mineralischen Verunreinigungenund Ver-

vfälschungenempfiehlt Fabre das Verfahren von Prof. Schumann,
nämlich Schlämmung und Einäscherung. Die Aschen des reinen

Krapps lösen sich theilweise in Wasser, aber völlig in Salzsäure,
währenddie thon-, ocker- und sandhaltigen Sorten in Salzsäure sich
nicht völlig lösen. Der natürlicheAschengehartist bei Alizari der

Levante 9,80 Proc. (Cheuvreul), bei Avignon-Krapp nach der

Erschöpfungmit Wasser 8,75 Proc. (Schlumberger), bei Elsasser-
Krapp desgl. 7,20 Proc. (derselbe), bei Elsasser-Krapp na«chKöch-
lin 8,25 bis 8,42 Proc. Der mit Mineralsubstanzen verfälschte
Krapp hinterläßtbegreiflichweit mehr Asche.

Nach Fabre hat die Krappverfälschungihren Sitz in Frankreich
(Rouen, Mühlhausen, Avignon), Belgien, Holland, Barcleona,

sGlasgow, Breslau, Rußland, Newyorkz die Betrügerei geht hinter -

der reellen Fabrikation und neben derselbenher.
Die Prüfung auf vegetabilischeFarbstossebestehtnachFabre

»in der Vergleichungder Reactionen einer wässerigenAbkochnngdes

ächten Krapps oder ächtenGarancins mit denen des verdächtigen
Products Vermuthet man Sandelholz, so muß auch eine wein-

-geistigeAbkochunggemacht werden. Zur Prüfung nimmt man 10

Grm. der Probe, kocht mit 200 C.-C. Wasser IX- Stunde lang-
filtrirt und vertheilt das Filtrat in wenigstens 10 Portionen. Als

Reagentien dienen: Barytwasser, Kalkwasser, salpetersaurerBarht,

-Chlorbaryum, kohlensaures Natron, 90grädigerWeingeist, concen-
trirte Schwefelsäure,salpetersaures Silberoxyd, salpetersaures Wis-

muthoxyd, essigsaures,salpetersaures und schwefelsauresKupferoxyd,
Zinnchlorür,Zinnchlorid,Eisenvitriol, schwefelsauresund salpeter-
saures Eisenoxyd, essigsaures und salpetersaures Bleioxyd, saures
chromsaures Kali, saures oxalsaures Kali, Kalium, essigsaures,
salpetersaures,schwefelsauresZinkoxydund Chlorzink

Zu diesen Reagentienverhältsichnach Fabre der Krappauszug
wie folgt: »

Chlorbarhuni gibt im Krappdecvckekelne Reaction, im Ga-

rancindecocte hellrosa Färbung; bei Campecheholzdecoetpurpur-
violette Färbung; bei Quercitron reichlicheFallnngbraunrother
Flocken, bei Gehalt an schwefelsaurenSalzcn reichlichen Nieder-

schlag, ebenso wenn Barytwasser oder salpetersaurerBaryt als Re-

agentien benutzt werden.

Kohlensaur es Natron fällt die gypshaltigenAuszügever-

fälschtenGarancins.
Weingeist von 900 fällt ebenfalls Gyp8.

.

Concentrirte Schwefelsäure färbtKrappabkochungroth-
gelb; Garancinauszuggelbroth bis grünlichgelbzCampecheholzaus-
zug dunkelroch »bringtim BrasilienholzdecoctegelbrothenNieder-

schlaghervor, währenddie Flüssigkeitdunkelgelbwird; Sandelholz-
ausng earmvisinroth bis cochenillerothz im QUMÜWUTUZZUSS
orangerothe Flocken.

«

Salpeters. Sllberoxydt Krapp und Garancin flockiger
schMUtzigckvtheVNiederschlag; gerbsäurehaltigeRinde und Galläpfel
schmutzig-gelberNiederschlag; Sumach schmutzig-grüngrauerNieder-

schlag; Campecheholzschmutzig-violetterNiederschlag, später grün-
grauz Sandelholz braunrotherNiederschlag;Fisetholzdesgl.

Außerdem lassen die Fabrikanten von Garancin ;

Sumach weißgelberN.

:

schmutzig-gelberN.

si-

Salpetersaures Wismuthoxydx Krapp und Garancin

slockigerweißerNiederschlag, schwachrosa; gerbsäurehaltigeStoffe
orangefarbener Niederschlag;Sumach schmutzig-weißerNiederschlag,
Flüssigkeitgrüngelb; Brasilienholz rother Niederschlag; Campeche-
holz violetter Niederschlagund eben solcheFlüssigkeit;Sandelholz
keine Fällung, aber intensiv rothe Färbung.

s? Kupfersalz e’:«Krapp und Garancin flockigerröthlich-weißer
Niederschlag; gerbsäurehaltigeRinden rothbranner N.; Sumach
gelbbräunerN.; Campecheholzblau- oder dunkelweinfarbigerN.;
Brasilienholz flockigergranatrother N.; Quercitron grüngelberN»
Flüssigkeithellgrün; Fisetholz braunrother N.; Cubaholz braun-

gelber bis dunkelgrünerN.

Zinn chl orür (Zinnsalz): Krapp und Garancin bräunlicher
N., Flüssigkeitbraungelb; Brasilienholz rosa N.; Sandelholz dun-

kelrother N.; Fisetholz röthlichorangerN.; Cubaholz gelber N.;
Quercitron rother N.; Campecheholzvioletter oder blauer N.

Zinnchlorid: Krapp und Garancin keine Fällung oder

schmutzig-gelberN.; Campecheholzvioletter N. und eben solcheFlüs-
sigkeit-, Brasilienholz N. und Flüssigkeitroth; Sandelholz ziegel-
rother N.; Cubaholz goldgelberEll-; Quercitron gelblich-weißerN.;

Zinnchlorürchlorid : in gerbsäurehaltigen Auszügen

Eisenvitriol: in Krapp und Garancin braune Färbung
der Flüssigkeitund erst nach 24 Stunden einen rothen N.; Sandel-

holz violetter N·

Eisensalze im Allgemeinen: in gerbsäurehaltigenAus-

zügenblauschwarzeFärbung; Campecheholzblauschwarzer N.; Ka-

stanienrinde und Extract schwarzeFärbung; Brasilienholz violett-

brauner N.; Quercitron graue Färbung und graubrauner N.

Eisenoxyd, schwefelsaures: Sumach dunkelgrüne
Flüssigkeit, der Niederschlag grünbraun; Sandelholz intensiv roth-
branner N-

Bleisalze: Krapp nnd Garancin slockigerbraunrother N.;
gerbsäurehaltigeAuszüge weißer N.; Campecheholz violetter N.;
überstehendeFlüssigkeit grünlich; Sandelholz blauvioletter N.: Bra-

silienholz rother N.; Cubaholz (Gelbholz) orangegelb; Fisetholz
orangerothz Sumach zeisiggelberins Hellrothe übergehenderN.;
Quercitron rothgelbe Flocken·

Saures chromsauresKali: inKrappundGaraneinkeine
Veränderung; gerbsäurehaltigeAuszüge nach 12 Stunden Verdun-

kelung der Farbe; Brasilienholz lebhafte Röthung; Fisetholz schwache
Verdunkelung; Cubaholz keine Reaction; Quercitron cochenillerothe
Färbung.

S aur es o x a lsaur e sK ali (Sauerkleesalz): Sumach grün-
gelbe Färbung, erst nach 12 Stunden leichterweißerN.

K ali al ann: in Krapp und Garancin leichter röthlichbrauner
N·, die Flüssigkeitbleibt braun röthlichgelbgefärbt; Brafilienholz
rother N.; Cubaholz und Fisetholz gelber N.; Campecheholzerst
gelb, dann violette Färbung, dann rother N.

Zinksalzet Kkapp Und Garancin röthlich-braunerflockiger
N.; CanipecheholzdunkelrotherN. und Sandelholz lebhaft rother
Niederschlag

Prof. Ludwig hat schonvor mehreren Jahren Versuche über

die Reactionen verschiedenerFarbstossauszügeangestelltUnd deren

Resultate gesammelt,die er nun in Verbindung mit den vorstehenden
veröffentlichtEs sind die folgenden:

A. Krapp. — l. Wässeriger Krappauszug Bei

durchfallendemLichte bernsteinfarben(gelbbräunlich,ins Rothe);

Schwefelsäure(hier und später immer verdünnte) verändert die Farbe
in Bräunlichgelb; Kalilauge in Gelbroth; Ammoniak desgxzzkoh-
lensauresNatron desgl.; Eisenchloridgrünlich-ge1bbrauneFaVbUUg;
Bleiessig keine auffallende Veränderung

Die wässerigeAbkochung der gemahlenen»Krappwurzelgibt
auf ZUsatz VDU Salzsäure einen bräunlichenNsederschlagKrüpp-
huminsäure)und die davon absiltrirke FlüssigkelkJummk an ZU-
satz von Kalilauge oder kohlensauremNatron eine schönerothe
Farbe an.

lI. Weingeistiger Krappausng- vDermit Wasser be-

handelteKrapp gibt mitWeingeist ausgekochteinen feurig gelbrothen
Auszug, intensivergefärbtals der wasserlgeAuszug; Schwefelsäure
verändert die Farbe in schwachRothllchgelbzKalilauge in schön

Purpurroth; AetzammonickfMehr hochroth;kohlensauresPatron
desgl.; EisenchloridgelbeFarbUUg;BleiessighellröthlicheTIÜVUUSZ
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Alaunlösung verändert das Roth in Orange; auf Zusatz von-Am-

Minoniak fällt ein rother Lack nieder.
«

B. Campecheholz (von Haematoxylon Campechianum).
Der heiß bereitete wässerigeAuszug erscheint bei durchfallendem
Lichte dunkelpurpurroth; verdünnte Schwefelsäureverändert diese
Farbe in HellorangegelbzÄetzkaliin Dunkelviolettz Aetzammoniak
in Dunkelroth; kohlensaures Natron desgl.; wenig Eisenchlorid
nebst essigsaurem Natron violettschwarzeFällung; viel Eisenchlorid
gelbes Gemisch; Alaunlösung ändert das Roth der Lösung in Gelb

um; Ammoniak fällt aus dem Gemische einen dunkelvioletten Lack;
Bleiessigdunkelviolettblaue Fällung und Färbung-.Weingeistzusatz
ändert die dunkelpurpurrothe Farbe des wässerigenAuszuges in

gelbrothe.
C. Sandelholz. — I. Wässerige Abkochung. «-·-Hell-

braunrother Sandel gab eine hellröthlichgelbeAbkochung; verdünnte

Schwefelsäuremacht dieselbebeinahefarblos, sieerscheintnurschwach-
gelblich; Aetzkali bräunlichgelb;ebenso Aetzammoniak und Soda;

Alaunlösung, dann Ammoniak bräunlichgelbeFällung; Bleiessig
einen grauen Niederschlag; heißesWasser zieht sonach aus dem ge-
mahlenen Sandel nur sehr wenig Farbstosf aus.

11.Weingeistige Abkochung. Hierzu wurde der mitWasser
ausgekochteRückstand des vorigen Versuches benutzt. Die Lösung
ist stark gelbroth gefärbt; sie wird durch verdünnte Schwefelsäure
fast purpurroth und scheidetFarbenflocken aus; Kalilauge gibt pur-

purrothe Färbung, keine Fällung; ebenso Ammoniak und kohlen-
saures Natron; Alaunlösunggibt rothe flockigeFällungz Alaun-

lösungnebst Ammoniak purpurviolette Fällung; Bleiessig hellrothe
Fällung.

Das Sandelroth ist harziger Natur. Besonders ausgezeichnet
ist seineVerdunkelung durch Schwefelsäure (Campecheroth und Fer-
nambukroth werden heller, ins Gelbe durch Schwefelsäure.

D. F ern a mb ukholz (von Caesalpinia echinata). Der heiß
bereitete wässerigeAuszug erscheint rothgelb und wird schon beim

Filtriren durch gewöhnlicheskalkhaltiges Papier purpurroth·
Die rein rothgelbeFlüssigkeitwird purpurroth durch Kalilauge,

Ammoniak, kohlensaures Natron. Sie wird heller rothgelb durch
verdünnte Schwefelsäure; Eisenchlorid färbt dieselbe bräunlichgelb;
Bleiessig gibt violette Fällung; Alaunlösung läßt die rothgelbe
Farbe des Auszuges fast unverändert; auf Zusatz von Ammoniak

entsteht ein schönpurpurvioletter Lack; Weingeist verwandelt die

röthlichgelbeFarbe des wässerigenAuszuges in eine reingelbe.
Die durch verdünnte Schwefelsäuregelb gewordene Lösung

wird durch hineingeworfene Zinkstückein Folge der Einwirkung
des entwickelten Wasserstofses nach lJzstündigerEinwirkung völlig
farblos.

B. Fiseth olz· Der heißbereitete wässerigeAuszug ist fast
reingelb (fafrangelb). Verdünnte Schwefelsäuremacht die Lösung
sehr hellgelb, fast farblos. Kalilauge führt die Farbe in Dunkel-

roth, ein Purpurroth mit Stich ins Braune über; beim Erwärmen
wird die Flüssigkeitnoch dunkler. Ammoniak bewirkt rothbraune
Färbung; kohlensaures Natron desgl; fAlaUn keine Fällung, auf
Zusatz von Ammoniak gelbe Flocken; Eisenchloridnur schwacheVer-

dunkelung der Fakbei selbst auf Zusatz von essigsaurem Natron;

BleiessiggelblicherNiederschlag, nach Zusatz von Ammoniak fleisch-
Wth. Das Fisetholz gehört also zur FernambukholzeGruppe, da

sein Farbstoff durch Alkalien intensiv roth- wird.
F. Gerthrz (Morus nnd-order Der heißbereitete wässe-

rige Ausng besitzt eine hellbraungelbe,etwas verdünnt eine feurig
safrangelbeFarbe. Aetzkali, Ammoniak und kohlensaures Natron

bewirken geringe Verdunkelung der Farbe; mit Aetzkalilaugeerhitzt
stark braune Färbung; Kalkwasser hellgelbeFärbung,ohne Nieder-

schlag; Alaunlösungkeine Fällung, auf Zusatz von Ammoniak
dicker gelber Niederschlag;Bleiessig dicker gelber Niederschlag;Eisen-
chlvrid schwarze Fällung.

G. Quercitron (von Quercus tinctoria). Der heißbereitete

wässerigeAuszug ist hellgelbbraun; Schwefelsäurefärbt ihn hell-
gelb; Kalilauge dunkelbraungelb;ebenso Aetzammoniak und Soda;

Kalkwassertrübt die Lösung; Alaun keine Fällung,nach Zusatz va

AZUMvMakgelbe Flocken; Bleiessiggibt starkengelben Niederschlag;
EIseUchlVVIdschwarzeFällung, auch nach Zusatz von Ammoniak.

H- SUIUach Der heiß bereitete wässerigeAuszug dunkel-
braUUJ VerdunnkeSchwefelsäuregrauweiße Fällung (Gerbsäure),
verdünnte Salsttute desglz Aetzkalilauge dunkelbraune Färbung
und flockigerNiederschlag- beim Erhitzen stärkereVerdunkelung;

Aetzammoniak und Soda bewirken ebenfalls eine Verdunkelung-,
Alaunlösung sogleichgelbgrauen Niederschlag-,Bleiessigdicken grau-'

gelben Niederschlag; Eisenchloridschwärztdie Lösung.
Der Sumach ist reich an Gerbsäure; er theilt die Schwärzung

durch Eisenchloridmit dem Quereitron, dem Gelbholze und Cam-

pecheholze. Charakteristischsind noch die Fällungen durch Schwefel-
säure und Salzsäure, sowie die unmittelbare Fällung durch Alaun,
welche sonst nur noch beim Sandelroth eintritt, bei den übrigen
Farbenbrühen (Krapp, Campecheholz,Fernambuk, Fisetholz, Gelb-

holz und Quercitron) erst nach Zusatz von Ammoniak.
I. S afflo r (Carthamus tjnctorius). I. Der heißbereitete

wässerigeAusng des deutschen Safflors ist brandgelb (hellbraun-
gele; verdünnte Schwefelsäurebewirkt darin keine Farbenverände-
rung; Aetzkali schwacheVerdunkelung der braungelben Färbung,
ebensoAetzammoniakund Soda; Alaunlösungkeine Veränderung,
nach Zusatz von Ammoniak gelbe Fällungz Bleiessigbräunlichgelbe
Färbung.

ll. Der heißbereitete weingeistigeAuszug des mit Wasser ex-

trahirten Safflors besitzteine mehr rothgelbe Farbe als der wässerige
Auszug. Mit Wasser vermischt bleibt er klar, wird aber hellgelb;
Schwefelsäure,Salzsäure, Salpetersäure färben ihn heller gelb;
Aetzkali, Aetzammoniak und Soda desgl.; Alaun und Aetzammo-
niak schwachgelberNiederschlag; Kalkwasser desgl.; Bleiessig desgl.

Ill. Aetzammoniakflüssigkeitzieht aus dem mit Wasser und

Weingeist ausgezogenen Safflor ebenfalls nur gelben Farbsioff Das

Papiersilter, welches zum Filtriren des weingeistigen Auszuges
benutzt wurde, färbte sich schwachrosenroth Der benutze Safflor
mochte sehr arm an Carthamin sein.

K. Safr an (Crocus sativus). Der heißbereitete wässerige
Auszug hellbräunlichgelb(brandgelb, safrangelb); verdünnte Schwe-
felsäurekeine Aenderung der Farbe; Aetzkali, Aetzammoniak und

kohlensauresNatron desgl; Alaun keine Fällung, nach Ammoniak-

zusatz gelbe Fällung; Eisenchlorid nach Ammoniakzusatz gelbe Fäl-
lung; Bleiessig gelber Niederschlag.

Die Unveränderlichkeitdes Safrangelbs durch Säuren, Alka-

lien und Eisenchloridist sehr bemerkenswerth Stellen wir nun die

geprüftenFarbenbrühennach den Farben des Spectrums zusammen,
so haben wir violette Reactionen bei Campecheholz; Violett Und

Roth bei Sandel (weingeistiger Auszug), bei Fernambuk (wässeriger
Auszug); Roth und Gelb bei Krapp und Fisetholz; Gelb bei Gelb-

holz, Quercitron, Sumach (schmutzig),Safflor und Safran.
Der Umschlagaus Gelb in Roth durch Alkalien tritt ein bei

Krapp, Fernambuk, Fisetholzund Campecheholz(hier mit Violett)
und Sandel. Der Umschlagaus Roth in Gelb durch Säuren findet
bei denselben Farbstoffen statt, mit Ausnahme des Sandelroths,
welches durch Säure dunkelroth wird. Der Umschlag aus Roth in

Gelb durch Weingeist ist zu bemerken beiCampecheholzund Fernam-
buk; bei letzterem nun völligeEntfärbungdurch Wasserstoffgasim

Ausscheidungsmomente. EisenchloridschwätztSumach, Quereitron,
Gelbholz Und Campecheholz(verdünnte Lösungen werden violett).
Es verändert die rothen oder gelben Lösungen nicht oder bräunt sie
etwas bei Krapp, Fernambuk, Fisetholzz es verändert sie nicht bei
Safran.

Als Anhang folgen hier noch die Reactionen des Cochenillefarb-
stvffes- Der kalt bereitete wässerigeAuszug der Cochenille ist hoch-
roth. Säuren, namentlich verdünnte Schwefelsäure,Salpetersäure,
Salzsäure und auchGerbsäure, sowiesauer reagirendeSalze, nament-

lich Alaun, verändern die hochrotheFarbe in Gelbroth, ohneFällung»
Alkalien, namentlich Kali, Natron, Ammoniak, Kalkwasserver-

ändern die rothe Farbe in Blauroth, ohne FällungzAlaun nebst
Kalkwafser fällt Braunrvthz ebenso Bleszckerz Eisenchloridfärbt
den wässerigenAusng der Cochenille intensiv violett, fast Huren-
aktig (Analogie mit Gallussäure). Auch in der Formel der Car-
minsäure CWPIMO16= 201414703 tritt die Analogie derselben
mit den Gerbsäurenund deren Abkömmlingenhervor, (Archiv der
PhaML Bd—cLVI, -274—283 durchdas chem.Centralbl.Nr. 34).
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TechnischeVusterung
Luftfiltration- —- Schpn vor län crkr rit haben Schtödcr und

v.»Daschbewiesen, »daßM AkMVstcirlscheLiiftihre Fähigkeit,in ge-
wissenSubstanzenqGahrung oder Fäulniß bervorzurufen,vollständigver-

liert, wenn man Ile, Ohne sie zu erhitzen, durch ein mitBauinwollc locker



gefülltes Glasrohr leitet; doch niuß man die hierzu dienende Baumwolle
vorher einige Zeit hindurch im Wasserbade erwärmen. Diese wissenschaft-
lich ebenso interessante, als praktisch höchst werthvolle Thatsache, hat
Schröder durch fortgesetzte Untersuchungen noch genauer zu·erfvrscheii
gesucht und derselbe ist in neuester Zeit zu dein bestimmten Resultate ge-
langt, daß die merkwürdigeWirkung der Baumwolle, wie er bereits ver-

muthet hatte, in der That nur darauf beruht, daß durch dieselbe die in
der Luft befindlichen, mikroskopischenKeime, welche allein die Schimmel-
bildung, die Bildung der Weinhefe, des Miilchsäurefermentsdes Ferments der

Zersetzungdes Harns re. hervorzurufen vermögen,zurückgehaltenwerden. Ge-

kochte,vegetabilischeoder aniinalische Substanzen, heißmitBauinwolleverschlos-
sen, bleiben unter derselben, gegen jede Art von Gährung- Fäulniss oder

Schiniinelbildiing vollkommen geschützt,wenn alle cntwickluiigsfähigen
Keime in denselben durch das Kocheii getödtetworden sind; denn diejeni-
gen Keime, welche von der Luft zugeführtwerden könnten, werden durch
die Baumwolle ans derselben abfiltrirt. Die Keime der- meisten vegetabi-
lischen und animalischen Organismen werden durch blVBtS Alcskochender

Siibstanzen, in denen sie vorkommen, schon vollständig getödtet lek
Tödtung aller von der Lust zugeführtenKeime reicht kurzes Aiifkochen bei
1000 ebeiifalls hin. Milch, Eigelb und Fleisch enthalten jedochKeime,
welche durch kurzes Auskochenbei 1000 in der Regel nicht vollständigver-

nichtet sind. Kochen bei höherer Temperatur, z. B. bei 2 Atmosphären

Druck im Digestor oder sehr lange fortgesetztes Kochen bei 1000 sticht
immer hin, auch diese Keime gänzlichzu zerstören.Keime der Milch, des

Eigettzs, des Fleisches sind, auch wenn sie einer nicht alliu lange
fortgesetztenKochbitze bei 100o ausgesetzt waren, noch fähig, sich als das

ipecisische Fäuluißferment und nicht seiten, wenigstens im Eiger
mud Fleische, in der Form langer, aber träger Vibrionen zu entwickeln. ;

Es entwickeltDieses specifisszFäulnißferment ist animalischer Natur-

xlnd vermehrt lich auf Kosten aller eiweißartigenVerbindun en. Es ist
Jedoch keiner Vermehrung fähig unter Verhältnissen,welche a eBedingun-
gen vegetabilischerBildiingen enthalten.

"

(Zuni Theil aus dem chemischenCentralblatte Nr. 34.)

Neuer Messerschiirfknnd Gabetreinignngsapparat. — Die Einrich-
tung dieses Apparats iit

leicht aus der Abbildung
zu entnehmen Derselbe
besteht aus einem gnu-
eisernen Gestelle und zwei
Paar mit Leder überzuge-
nen, hölzernen Walzen,
welche durch eine Kurbet
und mittelst Zahnrädern
in Umdrehung versetztwer-

den. Die Walzen werden

durch Federn gegen ein-
ander gepreßt und ihre
Oberflächewird zeitweilig
mit einem Polirpulver
eingerieben Zweck des

Apparates ist, den Messerii
und Gabeln eine fein po-
lirte Oberfläche zu geben
und dieselbenweniger ab-

zunutzeu, als durch die

bisher gebräuchlicheiiMe-

thoden des Abputzens Und

Schärfens.

Schiefcrschneidmaschinei
Jn vielen Theilen Schott-
lands befinden sich Schie-

ferbrüche,in welchen die Vorbereitung der Schieferplatten zu allerlei Ver-

wendungen viele Arbeitskräfte in Anspruch nimmt. Man hat daher schon
längst darauf gesonnen, einen Theil der Arbeit durch Maschinen verrichten

s

zu lassen. Eine der neuesten und bestenMaschinen, welche zur Erreichung
dieses Zweckes eonstruirt wurden, führt die beigefügtcAbbildung vor.
Diese Maschine dient

zum Beschneiden oder

Bestoßen der Kanten
der Platten, welche zur
Dachdeckung und an-

dern Zwecken verwen-

det werden sollen. Die

Haupttheile an dieser
Maichinc sind eine

schnellrotirendeSchei-
be, welche mitSchnei-
dezähnenbewaffnetist
und ein ,m»itdiesen
Schneide-Zahnen-irn
Vereine wirkende-Zfest-

stehendes Meiieks
«

Auf einem hol-
zernen GestellpA lind
die Lager für eine · ' «

Welle B, das festeMeiiek»Gund ein mit Spuriuaszen beliebenerTisch H

befestigt. Die Welle B ikagt eine Riemenscheibe C, ein SchwungradD
und die gußeiserneScheibe»B-an deren Umfang die SchneidezähneFF

befestigt find. Bezüglichdieser Schneidezähneist jedochdie Einrichtung
getroffen, daß der Winkel- Welchen dieselben mit dem Umfang der Scheibe
E einschließen, nach Belieben vergrößert oder verkleinert werden kann,
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TWiedergebM Des Ausgenommenengefühl«tWerde-

ivodiirch erreicht wird, daß man dieselben bis zn ihrem hintern Ende hin

abniiQZen
kann. Das feststehende Messer Gr ist mit seiner Schneide parallel

zur elle B gestellt, doch ist die Einrichtung getroffen, daß es derselben
ein wenig genähertoder von ihr entfernt werden kann. Dck Betrieb der

Maschine erfolgt durch einen Riemen entweder von einer Wasserkraft ans,
oder durch Thier- oder Menscheiikräfte. Sollen nun die Kanten einer

Schieferplatte bestoßeiiwerden, so legt man dieselbe aus das Messer G

auf und indem man sich bezüglichder abzustoßendenKante nach dem Spuk-
maßgH richtet Jst dies geschehen, so wird die Platte seitwärts nach E

zu verschoben und demseAngriffeber Zähne F ausgesetzt
« ·

(The Pract. Mech. Journal Juli 1861.)

W—-.--W

Technische gottespon enz.
(Ohue Verantwortlichkeitder Redoction.)·

Probe von gedrucktem holbwoltencm Rips mit A ’liiiviolett.

Wer in diesem Jahre die Schaufenster großer Modemagazine in

Deutschland mit Aufmerksamkeit betrachtete, wird durch die ungemein viel-

seitige Verwendung überrascht gewesen sein, welche das neue Anilin-
violett in Kleiderstoffen für Damen gefunden hat. Jn Seide, Barege,

E Iaconnet, Monsseline de«l·aine, überall leuchtet diese Farbe vorzugsweise
hervor, nnd zwar weniger als Gru»ndiarbe;»destomehr aber als Putzfarbe

. in einzeln stehenden Blumen und Phantasiesignren.
« «

Durch den ungemein
lieblichen nnd dein Auge wohlthuenden Glanz dieser Farbe sind eine

iMenge von Mustern und Farbenzusaiuinenstellungenmöglich geworden,
»

welche ohne dieselbe nicht zu erreichen gewesen wäre.

Zeichner und Fabrikanten haben diese Reiieriing mit Geschickaufge-
faßt iiiid bereits mit Erfolg ausgebeutet. Wir geben unseren Lesern hier-
bei eine Probe eines sehr gelungenen deutschen Fabrikats; es ist nicht

gut eine andere bis jetzt bekannte Farbe denkbar, welche auf einer so gro-
szen dunklen Fläche eine ebenso gelungene Wirkung hervorgebracht haben
würde. Ob die Schönheit der Farbe ausschließlich das Verdienst des

ersten Producenten oder erst durch die Kunst des Coloristen in der Druckerei

hervorgebracht ist, können wir nicht entscheiden, vermuthen indeß das letz-
»

tere5 jedenfalls sei Ehre dein Ehre gebührt!
Der Stoff ist sogenannter Rips, bauniwolleiie Kette und wollener

Schuß; auf beiden Fäden ist die Farbe vollkommen gleich, was für die

Baumwolle nur durch einen Zusatz von Albiiniine oder Gluten zu errei-

chen ist. A. Bergen
Ueber die im vorigen Jahre»in Stuttgart abgehaltene Ansstel-

lung der Arbeiten der wurttembergischenVolksschnlen ist jetzt der Bericht
der Beurtheitnngseommissionerschienen- Aus demselben erfahren wir, daß
bereits im Jahre 183»tin Württembergsich ein Verein aus Geistlichen
UND SchUWIJWU Weic- Mlchcr sich die Hebung des Volksschunintek-
richts zur Ausgabe stellte:

Neuerdingg hat chikk Verein besonders dahin gestrebt, durch Wahl
Der Lehrgegmitålchlind der Lehrmethode den Unterricht den Anforderun-

gen MJZM anzllpalisll Und ihm eine praktische Richtung zu geben.
Veiondeks cmeMPthleii und befördert wurde daher von- ihm der na-

tlikwlflmschastlicheUnterricht, insoweit er sich auf Fetdwirthsehaft,Waid-

UUDWUUbaubestichtund ferner dern Zeichnen noch besondereBerücksichtigung
geschellkk-«1Vcildalsclbe nicht nur an und für sich von praktischer Wichtig-
keit spi- londem durch dasselbe auch, bei guter Methodedes Lehrers, der
Schülcr zUk Klarheit und Bestimmtheit in der Aussassungsweise und im

'

Die Ausstellungdek

Arbeiten, Welche am Tage der Geburtstagsfeier Sr. Majeftät des Honigs
M Wükttembkkgeröffnetwurde, gab Wichtigeund interessante Resultate

? über die Gestaltungund den gegenwärtigenStand des Volksschulwesens
:

in Wiirtteiiiberg, Das Bild von 29 Volksschulen mit all ihren Eigen-
thiimlichkcittlb sowohl in Bezug des Lehrendem als allch der Lernenden

lag mit deutlich ausgepkägkmZügen »vor dem Beschauerder Ansstellung-
An 8000 Arbeitshefiedei- Schiuek iieizen deren technischeFertigkeiten so-
wie deren geistigeBiwunqsstufe und den Geist der lorderndenund helfen-
den Lehrer erkennen, DisComniissionverband mit dieser Ausstellung eine

Classifitaiion der Schulen nnd iv sind Denn ,29 Monographienvon würt-

teinbergischen Volksschulen entstanden. Selbstsur den Fernerstehenden ist

ein Eingehen in das Detail des Berichtes der Coinmission nicht ohne

Interesse.
Wl W
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Vochenschan
Dresden, 5. August. — Das Ministerium des Innern erläszt in

Bezug auf die ,,allgemeine Industrie- und Kunstausstellung in London«

folgende Bekanntmachiing:
»l) Der Verkehr sächsischetAnssteller mit der Londoner

Ausstellunifzs-commission ist ledi lich durch die Vermittelung der zu diesem Ende
das KönigreichSachsenunter dem Vorsitzedes Geheimraths Dr. Weiiilig
in Dresden gebildeten königlichsächsischenAnsstellungscoininissionzulässig.
Alle Aiiineldungen, Anfragen und Einsendungen sind ausschließlich an

letztere zu richten, da die englische Eonimission in keinerlei unmittelbaren

Verkehr mit ausländischen Ausstellern tritt· 2) Die specielle Zusammen-
setzung der k. sächs.Ausstellungscommission wird später bekannt emacht
werden, da man derselben auch Mitglieder aus der Mitte der Jndutriellen
beiznordnen gedenkt, deren Wahl erst erfolgen kann, wenn die Haiiptr1ch-
tungen der Betheiligung durch die Annieldungeii feststehen. Für die Künste
hat ein Ausschuß des Vereins selbststäiidigerKünstler in Dresden dieVor-
bereitungen übernommen. 3) Die Kosten des Transportes der Ansstel-
lungsgegeiiständevon Leipzig ab nach London nnd zurück, des Aus- Und

Einpackens in London, der Feiierversicherung, der allgemeinen Aus-

schmückungund Aufsicht werden von der Staatskasse getragen. Specielles
Arresgemenhnicht minder etwaige ganz besondere Auszhh fällt den«-Aus-
stellen zur Last. Es wird jedoch, soweit nicht Vereinigungen mehrerer
gleichartiger Aussteller das Arrangement, unter Beobachtung der allge-
meinen Vorschriften, selbst besorgen wollen und können, durch die Aus-

stellungscommissionauch dafür, jedoch unter Berechnung der Kosten an

die Aussteller, gesorgt werden. 4) Bei Jndustrieerzeugnissenist diesmal
die Anhestung der Verkaufspreise gestattet. 5) Es bedarf nicht erst des
Hinweises, daß die Londoiier Ausstelliing nicht sowohl für Erzeugnisse
des Lokal- und Kleingewerbes oder einzelne, besonders künstlicheLeistun-

en, als vielmehr für die zur Eoncurrenz auf den Märkten der ganzen
elt bestimmten Artikel von Wichtigkeitist, und zwar doppelt im gegen-
wärtigenZeitpunkte, wo die gegenseitige Freiheit des Verkehj aus dem

Gebiete der Industrie gewaltige Schritte vorwärts gethan hat und noch
thun wird· Der praktischeSinn der Industriellen wird hiernach am besten
ermessen, wie die Betheiligiing einzurichten ist. -6) Zunächst ist erforder-
lich, daßJeder, welcher sich bei der Ausstellung betheiligen will, dies unter

Angabe der Gegenständeund des beanspruchten Raumes bis zum 1. Oe-

tober 1861 bei der Ausstellungscommission— was Kunstsachenanlangt,
bei dem Ausschusse des Vereins selbstständigerKünstlers— in Dresden
anmelde. 7) Scheinata zu diesen Annieldungen,.iiigleichen die Zusammen-
stellung aller auf die Ausstellung beziiglicherBestimmungen, deren Kennt-
niß für die Aiissteller von Wichtigkeit nnd deren Beachtung bereits bei
der Anmeldung durchaus nothwendig ist, sind unentgeltlich zii haben iii
Dresden bei der Ausstellungs-Coniniission (in der Ill. Abtheilung des

Ministeriiims des Jniierii), in Ehemnitz bei dem Vorstande des Fabrik-
und Handelsstandes daselbst, in Leipzig, Zittau, Glauchau, Meerane,
Plaueri, Reichenbach, Auerbach, Kirchberg, Aiiiiaberg, Hainichery Döbeln,

Bischofswerda, Löbau, Eanienz bei den Stadträthen, in Eibenstock, Roß-
wein, Ebersbach und Großschönaiibei den Gerichtsämtern Für »die
schönenKünste endlich bei dem unter 4 genannten Ausschussedes Vereins
felbstständigerKünstler und bei deni Kanlisten der Kunstakademie in

Dresden. Außerdemkönnen Exemplare dieserZusammenstellung aus der

Buchdruckerei von E. Blochmann clx Sohn in Dresden bezogen werden.

8) Indem man Allen, welche sich bei der Ausstellung betheiligeii wollen,
die Benutzung und Beachtung der unter 7 erwähntennäherenBestimmun-
gen und Aiimeldungsschemata zur Pflicht macht, verweist man wegen alles
Weiteren auf die unter 1 genannte Ausstelluiigseomniissioii, von welcher
auch- alle fernerenBekanntmachungenausgehen werden«
«

Die in vorstehenderBekanntmachung genannte Ausstelliingseommission
für das Konigreich Sachsen besteht, außer deni Geheinirath Dr· Weinlig
als Vorsitzendeiii, aus dem Directorder polytechnischenSchule, Professor
Dr. Hülße, und dein Regierungsrath Wießiier.

i- Vom Rüchertisch
Die deutsche Arbeit-f von Riehl (Stuttgart bei Cotta). — Der

Verfasser der NaturgeschichteDesVolks-der culturgeschichtlichenNVVLUUD
der Monographie über die Pfalzer gibt uns in seiner neuesten »deutschen
Arbeit« eine Reihe interessanter Beobachtungenund Thatsachen, deren

-Darstelliing nur an dem allerdings bedeutsamen Fehler leidet, daß die
daraus gefolgerten Schlüsse den wirthschaftlichenGesetzen nicht allemal
entsprechen. Riehlhat einen scharfenBlick fiir die Leiden und Gebrechelt
unserer ökonomischenZustände; er versteht,tsferner meisterhaft, die An-

schauungen des-Volkes,nach Ständen gegliedert, zur Gesammtdarstelluiig
zu bringen; reicheErfahrung und vielfache Veiesenhcit stehen ihm ziit
Seite; seine blühendeSprache erfreut, den Leser eben so sehr, wie die

eingestreuten geistreichen,bald scherzhasten,·bald satyrischen Einfälle —-

Und doch hat das Werk in seiner Totalitat auf uns nur theilweise
einen befriedigendenEindruck gemacht. Ohne es»Uns gestehen zu Wollen-
zklgt sich Riehl in seinen frühern Werken wie in dem- vorliegenden ais
elfklget Vertheidiger der alten Ständegliederung Mit einem gewissen

Verliebtseiii in die alte romantische Zeit ignorirt der Verfasser die aus-

gleichendenBestrebungen der Neuzeit. Mögen auch der in außerordent-
licher Weise gestiegeneVerkehr, mögen die praktischen Ergebnisse der Wis-
senschaften, mögen endlich nivellireiide Gesetzgebungen,die die Freiheit
der Bewegung und«das Selfgoveriiuient aus ihre Fahne schrieben, die

Unterschiede der friihern Ständegliederungmehr oder weniger verwischt
haben, es gibt immernoch Leute genug

—- iind was das Schlimmste ist,
Leute von viel Geist und von großemEinfluß, welche immer noch glau-
ben, daß sich Burger und Bauern, Handwerker und Fabrikanten, Eonsu-
inenteii nnd Produeentenu. s. w. schroff gegenüberstehenDaher kommt
das Bestreben, jeder »ku·nstlichgeschlossenenGruppe besondere Gesetzgebun-
gen und besondere Fursorge zu Theil werden zu lassen, daher auch das

geringe erziehende Element und die verkehrten Experimente, welche mit der

Volkswohlfahrt angestelltwerden. Riehl gehört dieser Partei nicht ganz an,
er neigt sieh nur zu ihr hin. Er erkennt zwar das Fehlerhafte ganz deut-

lich, bezeichnet es sogar als solches, weiß aber nicht selten mit einer be-

stechendeiiBeredtsamkeit eine Menge subjectiverGründe auszuführen,welche
selbst das Fehlerhafte und Verkehrtein einem gewissen rosigen Schimmer
der Volksiiaivetät erscheinenlassen,UUPverkehrter Weise dazu führen, daß
unkundige Leser-sich selbst mit den einmal bestehendenMißverhältnissen
befreunden Greifen wir zum bessern Verständiiißauf gut Glück ein ein-

faches Beispiel aus dein Werke selbst hetaUs. In dem Capitel: »die
Arbeit und die Bibel« sagt Riihlt Der Bauer von guter alter Art läßt
aus seinem Felde reichlich Aehreii stehenund liegen sür die Aehrenleser.
So kann der Arme mit ihm die Arbeit theilen nnd zugleich das Fest der-

Arbeit. Es wird dabei viel Zeit verloren- denn was der Schnitter mit
einem Tritt und Schnitt hätte einbringen konnen, das schneiden und lesen
jetzt zwei, die hintereinander dreinlausen.« »Wieganz richtig ist hier der

Zeitverlust geschildert, der hier aus gut geineiiiter Mildthätigkeitzu einein

ganz verkehrten Wirthschaftssystem subti. Man sollte nun meinen, der

Verfasser eines·Werks, das sich »die deutscheArbeit« betitelt, würde allen

Eriistes daraus aufmerksam machen, daß derjenige die Armen am besten
unterstützenwürde, der mit einem Tritt nnd Schnitt die gesaminte Ernte
einbringt und nicht·e»rsteinen Zweiten uiinöthigerWeise das Versäiinite
nachholenlaßtfzdasur aber den srühern Aehreiileser gegen guten Lohn
(moglicherWeise sur dieselben Aehren, die in dieser Zeit gelesen worden

waren) eine andere nutzbringende Arbeit ausführen läßt, die ihre beson-
dere Arbeitskraft erfordert· Dies thut Riehl aber nicht. Er weiß uns

vielmehr zu überreden, daß durch die gleiche Arbeit der Gegensatzvon

Arm und Reich verschwinde, daß das Aehren lesende Kind sich freue,
Mannesarbeit mit zu verrichten, der Arme habe bei dieser Arbeitszerthei-
lung auch sein Grundstück und zwar das größte, nämlich die Aecker aller

guten Leute re. Und auf derselben Seite heißt es weiter: »Läßt doch auch
der reiche Bauer, eingedenk des mosaischen Gebots, nicht selten etliche
Aepsel am Baume hängen, daß die armen Kindern stoppeln können,wenn

alle Ernte eingethaii und Stoppelfreiheit auch für die Bäume gegeben ist.
Das Verfahren ist gar nicht rationell; mancher tragbare Zweig wird da-
bei mitzlos herunter eschlagen. Allein die Freude der Jungen, die sich
nun· auf freier Pür ch durch eigene Kraft auch noch einen Apfel heimholen
dursen zu dem halb geschenkten,halb erarbeiteten Brote, ist auch ein trag-
barer Zweig, an welchem die Frucht der Genügsamkeitund Arbeitslast
selbst beim Betteljungen reisen kaiiii.« Wie mancher Leser wird durch
diese moralisirende Philosophie überred-et, jene Zersplitterung der Arbeit
und jene vollständigiinproductive Arbeitsthätigkeitnicht mehr mit ta-
delnden Worten zu belegen; selbst auf die Gefahr hin, von Riehl auch zu
jenen ökonomischenWunderdoetoren gerechnetzu werden, beklagt der Re-

ferent, daß die herrlichen Beobachtungen, die in dem Werke niedergelegt
worden sind, nicht immer zii richtigen Folgerungen benutzt wurden.

Doch was enthält das Buch eigentlich? Der Titel »die deutsche
Arbeit« wird von dem Nationalökonomen, von deni Statistiker, von deni

Eulturhistorikerjedesmal anders aufgefaßt werden; der Verfasser ist
keinemdieser Gebiete ausschließlich treu geblieben, er erzählt uns,
Licht was das»deutsche Volk arbeitet, sondern wie es arbeitet, wie es
uber die Arbeit denkt und wie es sich selber zu einem immer reine-
ken Jdeale der Arbeit erzogen hat. Von den 12 Capitelri heben wir

; ais besonders gelungen hervor: die Arbeitsehre in alter und neuer Zeit,
die Arbeitin Lied uiid Spruch, in Sitte und Sage, Erfolg- Gewinn
und Profit, endlich die Poesie der Arbeit· Das Capitel überdie natioiiale
Arbeit scheint uns zu einfeitt gehalten, da das Fabrikwesen satt gar nicht,
der Handwerker nur so nebengeimit berücksichtigtwird, Und, wie es im
ganzen Buche der Fall ist, mit besonderer Vorliebe nur der Bauernstand
bearbeitet worden ist.
Riehl’s neuestes Buch wird gern gelesen werden, und verdient das

Werk seiner reichen Thatsachen we en vollkommeneBeachtung, nur prüfe
Inansorgfältig5in verlockendem ewande ist eiU Tingschlußdoppelt ge-
sahrlich R e n tzsch.

Briefkasten.
Herrn H. F. hier. Vielen Dank fiir Ihre freundlichen Mitthei-

lungen; wir werdet dieselben benubttts
«

,
Herrn L. S. Wir bedauerli, von Ihrem Maniiicripte

keinenGebrauchma en zu können, weil dasselbe zu wenig neUe That-
sachen enthält-

Alle Mittheilungen,insofern sie die Versendung der Zeitung und deren Jnseratentheil betreffen, beliebe man an Gebr. Baeusch,
für redactionelle Angelegenheitenan Dis. Heinrich Hitzel zu richten.

C-

Veilag der Gebr« Vaetisch iii Leipzig. — Für die Redaction verantwortlich Dr· H. HirzeL — Druck von Ferber 85 Seydel in Leipzig.



Bekanntmaehungenaller Art.

Laz. sinns. G0ltn,
Banquier in Hamburg-,

empfiehlt sich mit Loosen zur neuen grossen Hamburger
staats - Gewinnverloosung von Zwei Millionen
Math, in welcher nur Gewinne gezogen werden. Garantikt
von der freien stadt Hamburg. Unter 17,300 Gewinnen
befinden sich die Haupttrefker von 200,000 Mk. 100,000 Mk.

50,000 Mk., 30,·000Mk., 15,000 Mk., 12,000 Mk., 7 mal

10,000 Mk., 8000 Mk., 6000 Mk., 5000 Mk., 16 mal 3000

Mk., 40 mal 2000 Mk., 66 mal 1000 Mk., 500 Mk. etc. etc.

0kiginal-Prärnien-scheine erlasse ich a 2 Thlr. Beginn
der Ziehung: am 4. September d. J. Unter meiner Devise:

HGOUes segen bei Gehn« ist in letzter Zeit 16 mal der

grösste EaupttkeEek bei mir gewonnen worden,

Auswärtige Aufträge, selbst nach den entferntesten Ge-

genden, führe ich prompt und verschwiegen aus, und erfolgen
amtliche Ziehungslisten und Gewinngelder sofort nach Ent-

scheidung. Durch meine ausgebreiteten Verbindungen als

grösstes Gesehäftshaus in dieser Branche, bin ich im

Stande-, Gewinne an jedem beliebigen Platze zur sofortigen
Auszahlung anzuweisen.

Anterikaniscne Gigarrenmaseliinen.
Die neuesten, bewährtesten, von P. wütekjch

erfundenen Maschinen, welche alle bei der Cigarrenfabrication
vorkommenden Manipulationen vom Entrippen der Tabakblät-

ter an bis zur Vollendung der Cigarre in vollkommen-
stek Weise verrichtet, zeichnen sich vor allen andern be-

kannten Maschinen durch einfache, solide construction,
sehr leichte Handhabung Von Knaben oder Mädchen,

vorzügliche Leistungsfähigkeit sowohl in Quantität
als in tadelloser Qualität, sowie durch ausser-ordent-
lich billige Preise wesentlich aus«

Der Erfinder (ein Deutscher) beabsichtigt das Geheimniss
der Construction dieser Maschinen, mit der Befugniss, in den

deutschen staaten Patente zu machen, zu verkaufen, und

ersucht darauf Reliectirende, sich wegen weiterer Auskunft in

francirten Briefen zu wenden an seine Bevollmächtigten
Richard-sehn Sz- sehellek, 370. Bowery. Newyork.

v c

«

Die

X1 n . N -

. s. .Odacliststlse tussstsililtsilntk
in Döhlen bei Dresden

ist durch erweiterte Einrichtungen in den stand gesetzt, nach-

benannte, sowie alle sonstigen in dieses Fach schlagende Ar-

tikel, gleichviel ob geschmiedet Oder fertig bearbeitet, mit

grösster Exactität und Promptität zu liefern: Federn und

Achsen jeder Art; Kolbenstangen, Kolbenplatten5
Kurbelstangnn, Kurbeln, Kuppelstangen, Kuppels
muEeH Wellen, spindeln, Zapfen, Messer für Hollän-

derwalzen, Grundwerke, Papierschneidemaschinen, scheeren

etc-; Erdbohrer, walzenringe., Müvzstempel, stan-

ZOM Hart- und Caliberwalzenz Gewehrläuke etc. und

empfiehlt diese, wie auch ihren Gusstahl in stangen zu

Werkzeugen, Federn etc. zur geneigten Beachtung. Zeug-
nisse über Vorzügljchkeit des Materials stehen auf Verlangen
gern zu Diensten.·

Die Maschinenfabrik

Louis stimttneiisin Ohnmnitz
liefert Meehallische webstiihle nach eignem patentirten
system fiik Tuch, Croise, sann, Bnkskin, Eis-mell, eassinet,
Thibet, Drill, Leinen, Damast etc. etc., sowie seheek-, spal-
und Treibtuasehineu und alle anderen zur mechanischen
Weberei erforderlichen Verrichtungen-

Diainantfarbe
von

·

Nil
«

.
«

Heini It I Homer tn i sinnlsenst
;

Diese von mir seit 3 Jahren fabricirte Präservativfarbe

dient zum sehnt-e gegen Oxytlation des Eisens, Bleches
und anderer Metalle, gegen Fäulniss des Holzes, gegen

Peuehtigkeit der Wände , zum Lackiren der Zuckerformen
und zur Verhütung des Wassersteines in Dampf-
hesselm Die Diamantfarbe verstreicht sich sehr leicht,

"

adhärirt aufs festeste mit jeder Fläche, springt und ver-

kalkt nie (wie Mennige), wird weder von säuren noch

hohem Wärmegrad angegriffen, kömmt die Hälfte billiger
als Mennige, da sie — specifisch halb so schwer — das

Doppelte deckt, und wird mit altem Leinölfirniss in fein-

geriebenem fertigen Zustande in Quantitäten a IX4, 1J2 und

1 Ctr. versandt.

Nicht minder empfehlenswerth ist mein Maschinenkitt:

,,Dia1nanthitt« in Kisten a 1X4—1Ctr.,
welcher sich beiDampf-, Gas- und Wasserleitungen sehr bewährt.

Derselbe verkalkt nie und wird daher niemals rissig. Pro-

specte mit Zeugnjssen technischerBehörden stehen zu Diensten.
Das Lager und den Verkauf fiir das Königreich sachsen

haben übernommen

die Herren Pratnann 8- co. in Dresden.
loco Mannheim a 15 Thlr.

Iloco Dresden a 17
.
«

-

. . loco Mannheim a 8? »Diamantkltt jIlocoDresden a 101 ,,

Auf Vol-stehendes Bezug nehmend ,
halten wir uns zu

geneigten Aufträgen bestens empfolen und stehen mit wei-

terer Auskunft gern zu Diensten.

Pramann se co. in Dresden.

Die WVerkzeug — Maschinenfabrik
Voll

f

. O
» »

.

il. fi. Will in bliennntz
liefert alle Arten

«

Eilfsmaschinen
fiir diverse Branchen, namentlich: Drehbänke, Hebel-,
shapings u. Nuthstossmaschinen, Eorizontal-, Ver-

tical-, Radial-, cylinder- und Langlochbohrmaschi-
nen, schrauben— u. Mutter-— schneid— u. Preis-na-

schinen-, Räder-, Theil-, schneid— u.Praisrnaschi-

nen, centrirapparate, Maschinen zum Blechbiegen,
schneiden und Lochen, Dampfhämmer, Ventilators,
Peldschmieden, Krahne, Plaschenziige, Band-, Ver-

ticals und Kreissägen, hydraulische und schraubens

pressen, sie-Ez-, Horn-, Walz- und Appreturpressen,
Cocheville-- LIESC- und Oelfarben-K,eibniaschinen-,
Links-, Papp-- Papier- und cartonecken-schneid-
masehjdsvs Ledekspalb und stiefelschafteinwalh-
Maschinen etc. etc.

Diamantfarbc
pr. Ctr. pr. Cassa.

-— .—,—

—-—TY

liansmnes GENIUS-intjpswitlt
Constructeurs landwirthschaftlicher Maschinen und Gerathe,
liefem Loconiobiles, Dempk- U- Göppel-Dkeschrnaschi-
neu, transportable Mühlen, Putzmaschinen u. s. w.

Auskunft, Preise und Referenzen bei Cakl A. speclcek,
Civil-Ingenieur, wiev, HOhek Markt, Galvagnihof·

14



Die Maschinenfabrik
- Von

c O
,

0 I

J. it00ert Ultstti In Leipzig,
Reudnitzerstrasse Nr. 12,

empfiehlt sich zur Anfertigung von Dampfmaschinen,
Dampfpumpen, Armaturen von Dampf kesseln, Trans-

missionen, centrifugaltrockenmaschinen, Fressen

aller Art u. s. w. und übernimmt alle in das Maschine nfach

einschlagende Reparaturen zu billigen Preisen bei schneller
und solider Ausführung

Näh-Maschinen
zu jeder Nackelarbeit, solide"sterBa-uart, und neuester Con-

Struetion in verschiedenen Grössen und zu den billigstev
Preisen. Diese Maschinen n ähen mit Zwirn und seiden-

faden mit der grössten Genauigkeit und schnelligkeiit
Es stehen stets fertige Maschinen zur gefällig-enAnsicht

und Prob e in der Fabrik bereit. Garantie Wird Zuge-

sichert. NB. Grosse
«

Rädermaschinen mit eisernem

Untergestelle, leicht und geräuschlos gehend, mit

doppelten s chiffch e n und mit sämmtlichen zur Han dh abun g

der "M a s chin e erforderlichen Z u b e h ö r. Preis 110 Thlr.

Hebelmaschincn 100 Th1r. Doppelkettenstichmas
schinen 90 -Thlr. Tambcurirs oder Eäkelstichma-

sehinen 55 Th1r. Die Preise bei allen Maschinen sind incl.

des vollständigen Zubehörs gestellt. Preiseollrante gratis
Leiehtfassliehe Gebrauchsanweisung wirdjederMasehine
beigegeben.

Die

Mas chinenfabrjk
von

l

il. B. liess i

in i
. .

,

.

-

, Leipzig,
Nsiliiiiiiiiii Inselstrasse Nr. 19,

empfiehlt feuerfeste und diebessichere Geld- und Doellmeus

ten-sehränke, sowie Schreibtische in allen Grössen, solider,

starker Bauart und eleganten Aeussernz Nähmasehinell
für schuhmacher, schneider, Corsettfabrikanten «

und Weisszeugnähmaschinen in dauerhafter neue-

Transpoktabeln Decimal - Brücken-

waageu von 1 bis 100 Centner Tragkraft, Centimals

was-gen auf Mauerwerk festruhend von.100 bis 800 Ott-

Tragkraft zum Abwiegen von Locomotiven, geladenen Wa-

gen u. s. w., in solider und starker Bauart, zu billigen

ster Construction.

Preisen.

G. W. B-. MUMBURG,
Buchhändler in Leipzig, Bosenstrasse No. 1,

empfiehlt
Gummirte Briefsiegelmarken,

aufs geschmackvollste eingerichtet,

1 Thlr. Pr. Ot. ab

das Tausend mit

beliebiger Firma-.

..—-

m verschiedenen
hellen Farben se

sortirt, voll

c. W. S. MUMSUIS

Buchhandlung

L E I P Z l Cis-.

86
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-
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.
O

'
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«

c
.

h. llsuiet idem In Leipzig
Hallesches Gässchen Nr. 6,

empfiehlt InductionssApparate nach Duchenne, in

verschiedenen Grössen für Aerzte sowie Heilanstalten und

Rotations-Apparate zu wissenschaftlichen Zwecken.

Preis-Courante werden auf Verlangen gratis eingesandt.

Das technische Agentui·-Geschäft

G. il. Fineeiseiiin Gliemtiitz
Contor, Poststrasse 27,

befasst sich mit Eins und Verkauf von Pabriketa-

blissements, landwirthschaftlichen und städtischen

Grundstücken, übernimmt Patentgesuehe, liefert Zeich-

nungen und Kostenanschläge zu Fabrikanlagen, sowie

alle für die Pabrikindustrie und f iir das Baufach no-

thigen Gegenstände, vermittelt den Ein- und verkauf aller

Arten Maschine n
,

Maschinentheilen und App arate n.

verbessekungcn und Ists-Mittagen auf dem Gebiete

der Te chnik und Volks wirt hs chaft finden geeignete
Prüfung durch Sachverständige

Nächstdem bietet die seit einem Jahre begründete per-
manente Äusstellllng von Maschinen, Maschine n-

theilen , Apparaten und Gegenständen technis cher

und industrieller Bedeutung bei dem zahlreichen Be-

suche lndustrieller aus fast allen Ländern Europas Gelegenheit,
Erzeugnisse in genannten Fächern vielseitig bekannt zu machen

und kennen zu lernen.

Die permanente Maschinen- etc. Ansstellung ist

täglich geöffnet.

Ernst Julius Eitisieilel iIILeipzig,
Mittelstrasse No. 20,

empfiehlt sein reichhaltiges Lager von allen Sorten Graun-,
Marmor-sandsteinen, Granittrottoirplatten, stufen,
schwellen, blauem und rothem Granit, geschliffen und polirt
zu Monumenten, Marmor- in allen Arten und Farben zu

architektonischen und plastischen Arbeiten, sowie fertige
Parquet-Fussböden, Tisch- und Consolplatten, Waschtische,
Kamine, Tafeln und Kreuze auf Gräber, worauf zugleich
die lnschriften gefertigt werden. saddsteine zu allen vor-

kommenden Arbeiten, fertige Grabmonumente und alle Bau-

arbeiten, Sohlenhofer Fliessen, Fruchtschiefer, Böhmische

Platten u. dgl. m.

Bestcuungen werden prompt und zu den billissten
Preisen ausgeführt.

Die Stahl- Und Metallschreibfedernfabrik

lleintze G lZleiiJketstzin Berlin
empfiehlt stahlfedern aus ihrer,

der ersten und einzigen stahlfederfabrik in

Deutschland,
einfach gediegen, praktisch und so elastisch fabricirt, dass sie
den besten Gänsefedern in keiner Beziehung nachstehen-
Durch die vollkommene Abrundung der Spitzen gleiten sie frei
und leicht über das Papier, wodukCh allesspritzen der

Dinte, sowie-das Brmüden der Hand weg-fällt Ebenso
sind sie durch einen besonderen Process vor vekkostang
geschützt.

Der grosse A satz dieser Federn macht es möglich- sie

äusserst billig erzustellen und sind dieselben durch
fast alle soliden s hreibmaterialien-Handlungenzu beziehen-

Wiederholt
·

rlauben Wir Uns darauf aufmerksam zu

machen, dass unsere Fabrik von stahl- »der Metz11-
schleibfedekg .

die einzige ihrer Art in Deutschland ist,
Und dass wir unser sämmtliches Fabrik-it mit unserer vollen
Firma stempeln.

= Comtoir und Waarenlager Brüderstr. No. 26, =



M0lplt ltiestlihzh
Orgelbauer in Brilon (Westphalen).

Patent: Orgelbau betreEentL
Laut Preuss. staatsanzeiger vom 6. October 1860 ist mir

für Preussen ein Patent auf eine neue Windladens
Einrichtung, bei welcher die Ventile un-

q mittelbar unter die Füsse der Pfeifen

gelegt sind,,gewährt worden. Diese Ein-

richtung, welche von Einem Hohen Ministerium
als zweckentsprechend erachtet ist, beseitigt alle

bisher vorgekommenen Uebelstände, nämlich: Die

Durch- und Nebensprache der Töne, die weitläufige
W’indfiihrung, den verminderten Luftzufluss für

»
einzelne stimmen beim Gebrauch des vollen Werks,
das schwerfällige Registerziehen, etc. Dagegen
bewirkt diese Laden-Constructi0n eine grosse Kraft

und Fülle des Tones, wie keine der bisherigen;
weil der Wind auf gradem und kürzestem Wege
—— folglich ungeschwächt —- Zur Pfeife gelangt.
Ueber den guten Ausfall der kürzlich von mir nach

dieser neuen Einrichtung gebauten Orgelwerke kann

ich auf Verlangen Zeugnisse originaliter
vol-legen, so wie auch darüber, dass ich inj eder

Hin sicht Tüchtiges im Orgelbau zu leisten
im stand-e bin. Ich erlaube mir daher, mich für

arise-ne vorkommende Orgelbauarbeiten hiermit bestens zu

b Pfeifenbodenempfehlen und leiste bei billigen Preisansätzen
WML

entsprechende Garantien.

Die Maschinenfabrik
von

. . .

Koth G Go. Its Leipzig,
Lange Strasse 26 und 27

iempiiehlt ihre »neuerfundenen patentirten Sinkt-aft-

masehinen, sowie auch Maschinen für Bllehdruekereien,
Buchbindereien, Lithographische und Prägeanstals
ten, als: Buch-, steindruck-, Pack-, Frage-, Gold-,
Blinddruck- und stempel—Pressen, satinir— und Walz-

werke, Papierschneidemaschinen, neuester und prak-
tischster Construction, überhaupt Eülfsss und werkzeugs
masehinen jeder Art und alle dem Maschinenbaufache
gehörige Erzeugnisse

Die errkzeugmaschinenfabrik
Voll

JohannZimmermanninGliemnitz,
liefert ausser den bekannten Werkzeugmaschinen auch Holz-

bearbeitungsmaschinen, namentiieh fiir Bauarbejten, als:

Dielenhobelmaschinen, complete Einrichtungen zur Fa-

brikation von Fensterrahmen, Thüren und deren Be-

kleidungen, ParqlletsTafeln, auch Einrichtungenfür ci-

garrenkistenfabrikem Leistungsfähigkeitwird gar-antirt.

Verzinnte gusseiserne
Kochgeschirre

Ge0rgsGuthrod in stuttgart
fEkste Und einzige Fabrik in Deutschlandl

Gewöhnliche eiserne Töpfe sind häutig nicht zu ver-

wenden; viele Speisen verlieren darin ihre natürliche Farbe;

Töpfergeschirresind Zu Zerbrechlich. Diese Uebelstände alle

sind bei dem Geschirre von verzinntem Gysseisen —-

das in England allgemein in Gebrauch —- vollkOmmen be-

seitigt. Jede speise kann ohne Nachtheil darin gekocht
werden, dabei ist es solid und dauerhaft-

K Muster und Preislisten stehen gern zu Diensten.

Die Kunstziegelei
. von

I
«

.
«

O .Geht allerN0rslmsuttt zullnsetlntls
bei Altenburg-

Anhaltepunkt Breiti«ngen, sächs.—bairische Staatseisenbahn,
empfiehlt und werden nur in bester Qualität verkauft:

Mauer-siegel, Dach-iegel und patentirte Dach-

platten, Pormziegel und Bauverzierungem chamottes
steine (feuerfeste steine), Hohlziegel (122011ige und

Szollige Wand. ohne dass die Oeffnungen sichtbar sind)
Patent-Wölbe-thlziegel und Treppenstufen bis Zu

3 und 4 Ellen Länge, Kuhtröge und Pferdekrippen,
mit und hohe Glasur, Drainröhren und Kanalröhren
bis zu 30 Zoll lichter Weite- Abtrittsröhren mit Becken,
wasserleitungsröhren (12 Atmosphären-Druck aus-

haltend), runde und eckige Essenköpfe von beliebiger Länge,
mit oder ohne Verzierung, Xüehenausgüsse geruchfreie,
Pissoirs auch geruchfrei, grosse Platten zumBelegen der

Fluren und stallungen etc., 1 Elle im Quadrat, desgl. zum

Belegen von Baclcöfen, Gasretorten HOlilZiegeL um die

Wellendecken zu entbehren. bieten bis zu einem gewissen Grad

Feuersicherheit und eine leichte Decke, Mosaikfussböden in

verschiedenen Mast-ern, chemische Gefässe nach Zeich-

nung, Gartenverzierungen, sowie alle Gegenstände, die zur

Verzierung der Gebäude dienen.

Alles, was nur irgend in Ziegelwaaren geliefert werden

kann, wird in unserer Fabrik schnell und billigst angefertigt.
—— Preisverzeichnisse sind stets zu bekommen.

-
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H
von

»..-

ii

««ll.ll()« *· «,li««iiieclt it u . iudius in einzig
Querstrasse No· 34,

empfiehlt sich zur Anfertigung aller in dies Paeh ein-

schlagenden Arbeiten und liefert Einbände in allen

vorkommenden Gattungen und Literaturzweigen, insbe-

sondere Cebetbücher, Kupferwerke bis zum grössten For-
«

mat etc. in engli-
,

. schem- Callico,
chagrin, Kalb-

leder, sammet
und seidenen-f-

ken, mit Pres-

sungenundGars
nituren in Ver-

g o l d u n g und

Versilberung,
echt silbernen

Eckstiicken, Emailles und gehef- Platten, sowie mit

Medaillons in schöner MAY-eh Hält Lager fertigek Ag.

dachtsbücher in feinen Einbänden fiik deh Buchhandel

und ist durch den Besitz aner vom neueren Geschäfts-

betriebe bedingten Maschinen und Einrichtungen, wie fort-

währende Ergänzung des Materials durch das Neueste

und Eleganteste in den Stand gesetzt edlen Anforderungen
zu entsprechen.

Die Buchbinderei

:

kll um«
:

« ;-

·Mi«

Die Asphalt-Filz-Fabrik

GasselltcckmatiiitGamhielefehl
empfiehlt Dachslze als sicheresundbilljgesDachdeckungs-
Material, in Bezug auf Fedeksiehekheltgeprüft, wanckülze
als sichern schutz gegen feuchte wande-

Die Ronsn sind 73 Fuss lang, 2 Fuss 7 zon khein breit-

und werden auf Verlangen m Jeder Länge hergestellt.
Lager hat Herr wilhclm ROIOE in Leipzig--
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